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XIV. Jahrgang. 


A la lanterne! 
Paris, 28. September. 


Es brauſt der See und will ſein Opfer haben. 
Die Madagascar-Empörung hat ihren Gipfel er- 
reicht und man fahndet auf den „Schuldigen“ 
oder wie man hier zu Lande jagt, den „Ber- 
räther“, um ihn zwar nicht mehr an die nächſte 
Laterne zu knüpfen — dazu iſt man ſchon zu 
eivilifirt — aber doch jenen Tritt zu verſetzen, 
der den Betroffenen nöthigt, vorzeitig ſeine 
Carrière zu unterbrechen. 

Wer iſt der Schuldige? Die verſchiedenen Be- 
mühungen, dieſe Frage zu Gunſten des lieben 
ich's und zu Ungunften des lieben Nebenmenſchen 
zu beantworten, müſſen auf den der franzöſiſchen 
Derhältniſſe Unkundigen einen abenteuerlichen 
Eindruck machen. Der Kriegsminiſter klagt den 
Marineminiſter und dieſer den Kriegsminiſter an. 
Zugleich aber find beide „zur Sicherheit“ be- 
müht, Steine auf den früheren Kriegsminiſter 
Seneral Mercier zu werfen. Da dieſer aber 
wenig geneigt iſt, den Sündenbock zu ſpielen, 
denuncirt er als den in Wahrheit Schuldigen 
den früheren Marineminiſter, d. h. den jetzigen 
Präſidenten der Republik, Herrn Faure. Kommt 
nun hinzu, daß die Kammeroppoſition ſich an 
den verantwortlichen Leiter der Politik, den 
Miniſterpräſidenten Ribot, hält, jo ſieht man, 
daß von den franzöſiſchen Machthabern eigentlich 
alles für die — Laterne reif iſt. Der „Krieg 
verſchlingt die Beſten“, der Krieg mit Mada- 
gascar. 8 

A la lanterne! Dieſer in's Moderne überſetzt: 
Fort mit dem Miniſterium! lautende Ruf wird 
in der That nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen. Ein halbes Dutzend Interpellationen über 
die Madagascarfrage ſind bereits angekündigt 
und bis die Bedrohten ſich über die „Schuld- 

age“ geeinigt haben, dürfte das Dutzend voll 
ein. Wer wird d'ran glauben müſſen? Der 
Miniſter des Krieges oder der Marine, keiner 
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mußte, was eigentlich die Schuld der ausführenden 
Beamten, ſowohl vom Civil wie vom Heer und 
von der Flotte war, ſo wird man auch diesmal 
ein Opfer herausgreiſen. Bietet doch die Situation 
Analogien genug. Auch damals war alles mit 
dem bekannten franzöſiſchen Leichtſinn, ohne 
Plan und Ueberlegung, ohne genügende Vor- 
bereitung mit dem begeiſterten Ruf: au Tonkin! 
wie jetzt mit der Parole: d Madagascar! in An- 
griff genommen worden. Die natürliche Folge 
war denn auch damals wie heut' ein völliger 
Fehlſchlag. Aber ebenſo wie man damals 
Zongking nicht aufgab und zwar, wie in der 
Kammer offen eingeſtanden wurde, „puisque 
’honneur du drapeau est engage“, jo wird 
man auch weiter und weiter der Madagascar. 
gloire blutige Opfer bringen, „weil die Fahnen. 
ehre engagirt iſt . 1 
Nichts kann uns mehr recht ſein. Für die 
Ruhe und den Frieden Europas iſt es nur vor- 
theilhaft, wenn der franzöſiſche Thatendrang ſich 
in fremden Erdtheilen Luft macht. Trotz aller 
während der letzten Menſchenalter erlittenen 
Niederlagen und Fehlſchläge ift die Beweglich⸗ 
keit, der Expanſionstrieb des altgalliſchen Geiſtes 
noch immer jo groß geblieben, daß er ſich inner- 
halb feiner vier Pfäyle nicht begnügen kann und 
will. Wird ihm in Europa ein kräftiger Riegel 
vorgeſchoben, fo ftrebt er über die See hinaus 
in's Weite. 
ſelbſt etwaige Erfolge auf Madagascar zu miß⸗- 
gönnen. Können die Franzoſen hierin und in 
dem ſchier unermeßlichen Glück, von dem Be- 


herrſcher aller Reußen gnädigſt zu unterthänigſtem 
Handkuß zugelaſſen zu werden, ihre Seligkeit 
finden: Deutſchland hat im Gegenſatz zu England 
daß fie nach ihrer Fagon ſelig 


nichts dagegen, 
werden. 


Politiſ che Tagesſchau. 


— msi mens = arena 


ſchrien und als „Tonkinois“ in die Acht erklärt 
wurde. Wie Jerry damals perſönlich das büßen 


Wir ſind die Letzten, den Franzoſen 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Ztg.“ weiſt nach, daß das Treiben des Frhrn. 
v. Kammerſtein bereits ſeit dem Herbſt 1894 einer 
ganzen Reihe namhafter Mitglieder der conjer- 
vativen Partei bekannt geweſen. Unter anderem 
ſei Fräulein Flora Gaß, der ſich Hammerſtein als 
heirathsluſtiger Wittwer vorgeſtellt habe, nicht 
bloß zu einem Mitgliede des Staatsminiſteriums, 
ſondern auch zu verſchiedenen perſönlichen Freunden 
des Frhrn. v. Kammerſtein gegangen, als fie die 
Wandelbarkeit der Neigung des alten Sünders 
kennen gelernt habe. 

In einer geſtern in Luckenwalde abgehaltenen 
Wählerverſammlung, die von allen Parteien be- 
ſucht war, wurde eine Reſolution angenommen, 
in welcher verlangt wird, daß ſich der Reichstags- 
abgeordnete des Luckenwaldener Kreiſes, Dr. Aro- 
patſcheck, entweder von dem Vorwurf der Mit- 
wiſſenſchaft der Derbrechen Kammerſteins und 
der Hintertreppenpolitik Stöckers reinigen oder 
ſein Mandat niederlegen ſolle. 

* 


* 

Die antiſemitiſche Majorität im Wiener Ge- 
meinderath, der im ganzen 138 Mitglieder zählt, be- 
trägt 91 Stimmen, es fehlt alſo noch 1 Stimme 
an einer 3weidrittelmajorität, welche für ver- 
ſchiedene Beſchlüſſe, u. a. auch für die Bürger- 
meiſterwahl, nothwendig iſt. Ob die 92. Stimme 
bei der geſtrigen Nachwahl in einem Bezirke von 
den Antiſemiten errungen werden wird, darüber 
wird uns der Telegraph entweder im Laufe des 
Abends oder morgen Auskunft geben. Nach dem 
bisherigen Geſammtüberblich haben von den 
86 793 Wahlberechtigten nur 60 630 ihr Recht 
ausgeübt, 26163 aber ſich der Wahl ent- 
halten. Man mag leicht errathen, auf welcher 
Seite die Läſſigen und Lauen zu ſuchen 
find, und da in Wirklichkeit 37805 Anti- 
liberale und 22 825 Sortſchrittsmänner ſich 
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Mit dem Ergebniß dieſer Stichwahl iſt die zur 
Bürgermeiſterwahl erforderliche Zweidrittel⸗ 
majorität vorhanden. Dr. Luegers Wahl zum 
Bürgermeiſter von Wien iſt damit geſichert. 


Weitere Erfolge der Franzoſen auf Mada- 
gascar. Abermals kommt aus Madagascar eine 
Depeſche, die Erfolge der auf die madagaſſiſche 
8 vorrückenden Colonne meldet. Sie 
autet: 

Paris, 1. Oktober. (Telegramm.) Nach einem 
Telegramm des Generals Duchesne überſchritt 
derſelbe am 23. September ohne Widerſtand die 
Ankaraka-Berge und vertrieb die Hovas von 
dem Lahovitra-Berge. Der General marſchirt auf 
Beleg zu, das nur noch ungefähr 35 Kilometer 
von Antananarivo entfernt iſt. Der allgemeine 
Zuſtand der Truppen iſt vorzüglich. 

Ob wirklich alles fo vorzüglich iſt, wie es hier- 
nach ausſieht, ſteht freilich dahin. General Duchesne 
duldet bekanntlich keinen anderen Berichterſtatter 
neben ſich. Immerhin iſt es zweifellos, daß ſich 
die Franzoſen nunmehr raſch ihrem Ziele, der 
Stadt Antananarivo, nähern, das fie heute viel- 
leicht ſchon beſetzt haben. Die 35 Kilometer, die 
fie am 23. September noch von Antananrivo 
trennten, ſind allerdings nicht leicht zu paſſiren. 
Auf dieſer Strecke befinden ſich noch eine ganze 
Reihe befeſtigter Pofitionen der Fovas und es iſt 
nicht anzunehmen, daß die letzteren hieraus ohne 
Schwertſtreich entwichen ſein ſollten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Oktober. 
Keine Verkürzung der Schulzeit. Berliner 


danzig, 1. Oktober. 

Zur Kriſis in der conſervativen Partei, 
Daß die Frage Hammerſtein nicht lediglich eine 
Perſonenfrage iſt, die die conſervative Partei als 


von Beiden oder alle Beide oder endlich noch 
dazu der Miniſterpräſident ſelber? der Umfang 
dieſer Hekatombe dürfte lediglich von dem Fort- 


gegenübertraten, ſo iſt aus dieſem Verhältniſſe 
erſichtlich, daß die Wahlen nicht ſo ausfallen 
mußten, wie ſie ausgefallen find. „Man kann“, 


Blätter hatten die Nachricht gebracht, daß der Eultus- 
miniſter Dr. Boſſe eine Verkürzung der Schulzeit 
in Ausſicht genommen habe und daß bereits be⸗ 


gang der Madagascar-Expedition abhängen. Für 
dieſe aber find die Ausſichten noch mehr als un- 
ünftig. Aug bem Spalletaang mac Jr 


ivo N n d unwegſame Sümpfe, 
aus dem leichten Kampf mit den Hovas ein 


mörderiſches Ringen mit dem unbeſiegbaren 
Sieber geworden. Und geſetzt den Fall, daß die 
„fliegende Colonne“, deren Vorrücken ihren 
Namen nicht rechtfertigt, glücklich die Kauptſtadt, 
von der ſie vielleicht nur die Trümmer vorfindet, 
erreicht, was iſt damit geſchehen? Was geſchieht 
mit den übrigen Truppen, die in fieber- 
ſchwangeren Sümpfen campiren? Und was nützt 
den Zranzofen der Beſitz von Antananarivo, da 
doch die Macht der Hovas noch ungebrochen iſt, 
und dieſe ſich hüten werden, einen Kampf auf- 
unehmen, der von dem für Europäer uneriräg- 
lichen Klima und deſſen verheerenden Krank- 
. weit wirkungsvoller und radicaler geführt 
wird? 

Diefe Anfragen und Anklagen werden in 
kurzem dem Miniſterium laut und bedrohlich in 
die Ohren klingen, und es wird das ganze 
ſprichwörtliche Glück des Miniſterpräſidenten dazu 
gehören, um dem Sturme ſiegreich Stand zu 
halten. Muß man ſich doch daran erinnern, wie 


ſolche gar nicht berührt, wird auch von denjenigen 
die einer De 7 on tive! 


Treiben des Herrn v. Hammerſtein anderen 
Führern des Tivoli-Conſervatismus bekannt war, 
ohne daß ſie gegen deſſen Vertretung durch 
Hammerſtein Einſpruch erhoben, noch nicht beant- 
wortet iſt. Wenn das thatſächliche Verhalten con- 
ſervativer Politiker mit ihren Worten in ſchreiendem 
Widerſpruch ſtand, ſo ſei die Beſeitigung ihres 
Einfluſſes auf politiſche Angelegenheiten ein 
Staatsintereſſe, mit deſſen Geltendmachung man 
nicht vor der „Selbſtändigkeit“ der conjer- 
vativen Partei Halt machen werde. Wir 
können uns dieſer Anſicht nur anſchließen. Die 
conſervative Partei iſt bisher, auch von der 
Regierung als eine privilegirte behandelt. Ihren 
Führern wünſchte man vor allem den Schutz der 
Sitte und Ordnung und die Verwaltung der 
Staatsangelegenheiten anzuvertrauen. Als gleich- 
berechtigt find andere Parteien dabei nicht be- 
trachtet. Gerade von dieſem Geſichtspunkte aus 
wird eine weitere Verfolgung der Hammerſtein- 


recht ſcharf daran, daß die Frage, wie lange das 


ſagt das „Wiener Neue Tagbl.“, „das Geſchehene 
nicht meh and d mu mei 


tehrbei 9 7 Und sunad 

eine geſchloſſene Maſſe bleiben wird. Aber es kann 
in einem ſo großen Körper nicht ausbleiben, daß 
ſich Unterſtrömungen bilden, wie ſie ja auch die 
große liberale Partei nach und nach zerſetzten. 
Die antiliberale Mehrheit kann jetzt ein poſitives 
Arbeitsprogramm entwerfen zur Herbeiführung 
all der verſprochenen Segnungen, und die liberale 
Oppoſitionspartei kann fi darüber ſchlüſſig 
machen, ob fie activ an der Verwaltung Theil 
nehmen oder nur Controle und Kritik üben will. 
Denn Herr Lueger iſt klüger, als die fortſchritt⸗ 
liche Partei war, er will thun, was man den 
Liberalen angerathen, er will der Oppoſition 
zwar nicht ein volles Drittel, aber ſechs Gtadtrath- 
ſtellen überlaſſen, und obendrein wird noch dafür 
plaidirt, die erſte Dicebürgermeiſterſtelle einem 
Deutſchnationalen, die zweite aber einem Liberalen 
zu überlaſſen.“ 


* 
Wien, 1. Oktober. Bei der Gemeinderaths- 
ſtichwahl im erſten Wahlkörper im Bezirke Neu- 


gründung. Eine ſolche Verfügung ſei bisher 
weder erlaſſen worden, noch denke Dr. Bofje 
daran, ſie zu erlaſſen. 

Wir haben die Richtigkeit jener Nachricht auch 
bezweifelt. Aber nach unſerer Meinung wäre es 
im Intereſſe der Sache geweſen, wenn eine ſolche 
wichtige Nachricht, welche bekanntlich die ge- 
ſammte Preſſe beſchäftigte, ſofort amtlich berichtigt 
wäre. Darin könnten ſich die Herren Civilminiſter 
ihren Kerrn Collegen vom Kriege um Muſter 
nehmen. Wozu iſt denn die halbamtliche „Berliner 
Correſpondenz“ oder der „Reichs anzeiger“ da? 


Arbeiterkammern. die „Norddeutſche All- 
gemeine Zeitung“ bringt heute einen 
gegen die Errichtung von Arbeiterkammern ge- 
richteten Leitartikel, in welchem es zum Schluß 


heißt: Es ſei geradezu unfaßbar, wie auch con- - 
fervative Politiker ſich an der Forderung von 


Einrichtungen betheiligen könnten, die wie die 
Inſtitution der Arbeiterkammer mit allen con- 
ſervativen Grundbegriffen tabula rasa mache. 


zügliche Verfügungen an die Bezirksregierungen, 
in Kö und Gu b 


* der einſt fo populäre und beliebte Jules Ferry | Angelegenheit unerläßlich fein. bau wurde der Antiliberale Lehofer mit 214 Die RNixdorfer ſocialdemohratiſchen Steg⸗ - 
* nach dem Scheitern ſeiner großen Expedition Es gehen uns heute in dieſer Sache noch] Gtimmen gegen den Liberalen Frauenberger ge- müller. 35 der dieſer Tage e 8 
5 nach Tongking im Jahre 1885 fo zu jagen im folgende Telegramme zu: wählt, der 172 Stimmen erhielt. Die Majorität | vertreterſitzung zu Rixdorf verlas der Amtsvorſteher 3 

8 Handumdrehen als DBaterlandsverräther ver- Berlin, 1. Oktober. (Telegramm.) Die „Doſſ. | der Antiliberalen beträgt nunmehr 92 Stimmen.] Boddin ein Schreiben der ft ben ſocialiſtiſchen Ge- * 

E k Ein ſpöttiſches Lächeln zuckte um Martha's | mächer für dich hergerichtet werden. du jollft | Anflug von Eiferſucht, mein Schatz?“ ſagte er, 3 
Das Irrlicht von Wildenfels. | wund. en mit mir nach der Refidenz fahren und dort nah | „wo Eiferfuht it, da iſt auch Liebe! Es giebt a 

. g „Deine theilnehmende Schwägerin kann Dir | Deinem Geſchmack die Einrichtung der Zimmer | keine Eiferſucht ohne Liebe! Laß Dich umarmen! f 

| Driginalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl, | nur. den Rath geben, Deine Augen offen zu | auswählen.“ Du beglückſt mich! du liebft mich! Einen Kuß, 4 

f 22) (Nachdruc verboten.] halten“, antwortete ſie, „doch ich habe ſchon mehr „Das iſt alles ſehr gut, aber ich habe gar kein | Lisbeth, einen Kuß!“ 5 

Franz ſprang auf. gejagt, als mir zuſtand. Wenn ich Dir rieth, | Intereffe daran“, geitand Liesbeth leiſe. Er hatte ſeine Braut umſchlungen und wollte ö 

3 „»ergefien?” rief er erregt, „wie kann ich fie | Liesbeth zu vergeſſen, jo war das der letzte Be- „Die Nachwirkung der Trauerzeit laſtet noch | fie an fih ziehen, um fie zu küſſen. 2 

= vergeſſen, da fie mein iſt? Ich ſeyne den Augen- | weis meines Intereſſes für Dich. Ich habe nun auf Deiner Seele“, ſagte Franz in ſchmeichelndem Doch nun befreite Liesbeth ſich gewaltſam von = 

£ blich herbei, in dem fie ihren Einzug bei uns | nichts weiter hinzuzuſetzen.“ Tone und hielt Liesbeth's Hand noch immer feſt | ihm und ſprang empor. 4 

aden wird. Und es iſt wahrlich keine unüble Franz horchte auf. in der ſeinen, ſie mit ſeinen glühenden Blicken Das ſchien Franz außer ſich zu bringen. 5 

ö tellung, welche fie einnehmen ſoll. “ a Leichte, ſchwebende Tritte kamen draußen näher. | anſchauend, „ich achte das, ich zürne Dir daher „Was heißt das?“ rief er und wurde blaß vor 
N „Das fieht fie, glaube ich, nicht ein. Sie iſt Nun wurde die Stubenthür aufgemacht. auch Deiner Zurückhaltung wegen nicht, das wird] Zorn — er maß fie mit feinen ſchielenden, 1 
5 nicht dafür, eine Frau Baronin zu ſein. Dazu Liesbeth erſchien auf der Schwelle. ſchon anders werden, die Zeit der Trauer | drohenden Blicken, „Du verweigerſt mir den 2 

gehören auch andere Eigenſchaften als die, welche Als ſie Franz erblickte, blieb fie einen Augen- | wird vergehen, und dann wirſt du mir ganz | bräutlihen Kuß? Du wendeſt dich mit einer 5 
fie beſitzt!“ 2 . blick zögernd ſtehen. angehören, ganz, für immer!“ Miene der Furcht, des Abſcheus ab? Reize mich 3 

„Du meinſt, Du würdeſt Dich beſſer zur Baronin Eine unſichtnare Macht ſtieß fie immer wieder Liesbeth's Ker; ſchlug ungeſtüm. Eine unbe-] nicht! Die leidenſchaftliche Liebe, welche ich für 7 
eignen — nun ja, es iſt ein gewiſſer Stolz an | von ihm zurück. ſchreibliche Angſt erfüllte fie in der Nähe des | Dich empfinde, Mädchen, könnte in das Gegen- 3 
Dir, eine Energie, ein Etwas in deiner Er- Und ſie war doch mit ihm verlobt! Barons, eine geheime Furcht, welche ſich zum | theil umſchlagen — und dann würdeſt Du viel- 4 
fheinung und deinem Auftreten. Du bift jeit Wie viele Stunden in ftillen Nächten hatte fie | Entſetzen ſteigerte, als er feinen Arm um fie leicht Beranlafjung dazu haben, mich fürchten 7 
meiner Verlobung mit Liesbeth zu mir ſehr ver- | auf ihren Kiſſen weinend zugebracht. Ihr Herz legte. zu müſſen! Ich verlange mein Recht! Ich verlange 4 
ändert, das iſt mir nicht entgangen. Früher trauerte um Hellmuth und konnte ihn nicht ver- „Die kurze Zeit wird verrinnen“, flüſterte er, | den bräutlichen Kuß von Dir!“ % 
waren wir in unferm Verkehr anders, ich habe | geffen. Sein Bild ftand immer noch vor ihr und | „mir wird fie ja zu einer Ewigkeit, Liesbeth! „Du haft ihn am Tage unſerer Verlobung 4 
auch nie eine von Euch bemerkbar vorgezogen, | drängte ſich, wo fie auch war, zwiſchen Franz | Aber der Gedanke gewährt wir ſchon Wonne, | empfangen!” antwortete Liesbeth mit leiſer, 5 
ich kann ja geftehen, daß ich Euch beide gern ſay | und fie, und im Traume erſchien er ihr mit vor- daß Du mir als meine Braut angehörft. Ich habe | dumpfer Stimme, “a 
— Du haft mir meine Wahl verargt. —“ wurfsvoller Miene und ſchmerzerfüllten Blicken. | alle Hinderniſſe beſeitigt. Ich mußte Dich be- „Oho — meinſt du mit jenem kalten Kuſſe * 


„Das iſt ein Irrtzum“, unterbrach Martha mit 
eiſigem Stolz den Baron, „ich war vielleicht über- 
raſcht, das iſt alles.“ 

„Und ich folgte einem Drange meines Herzens.“ 

„Daß uns das Her; doch ſo oft irre führt!“ 

„Du meinſt, ich wäre vielleicht mit Dir glüc- 
licher geworden — möglich.“ 

„Jedenfalls hätte ich den Werth Deiner Liebe 
beſſer zu ſchätzen gewußt.“ 

„Es thut mir leid, daß ich Dich unwiſſenllich 
ekränkt habe, Martha“, ſagte Franz leiſe, „ich 
abe nichts davon geahnt. Wir Menſchen greifen 
a immer nach dem Verlockenden. Ob zu unſerm 
lück, iſt ſehr fraglich! Nun, dann laß uns 

wenigſtens gute Freunde bleiben“, fuhr er fort 
und reichte Martha feine Hand, „vielleicht wird 
noch alles gut, wir wollen es hoffen, und du 
wirkt meine tgellnehmende Schwägerin.“ 


Das ließ ihre Seele erzittern und verſcheuchte 
jede Hoffnung auf Glück von ihr. 

Franz kam auf ſie zu und ergriff ihre Hand. 

„Da biſt Du ja endlich, meine liebe Braut“, 
agte er, „ich erwarte Dich bereits. Ich habe Dich 
eit Tagen nicht geſehen. Nun laß mich endlich 
as Glück genießen, mich an Deinem Beſitze er⸗ 
freuen zu können.“ | 

Während er Liesbeth zum Gopha führte, ver- 
ließ Martha mit haftigen Schritien die Stube, 
als wäre es ihr unerträglich, der Liebeſcene bei- 
zuwohnen. r 

„Du ſchweigſt? du wendeſt Dich ab?“ fuhr 
Franz fort, während er ſich mit Liesbeth nieder 
lich, „fühlſt Du nicht, wie ich Dich anbete, liebes 
Mädchen? Und erkennft Du nicht, welches Glück 
Dir bevorſteht? Ich werde dich auf Händen 
tragen! Im Palais werden die ſchönſten Ge- 


ſitzen und ſtellte ſich mir auch die ganze Welt 
entgegen! Ja, ſo liebe ich Dich, ſo begehre ich 
„ 10 — “. 

„Halt Du nicht einſt auch ebenſo zu Gertrud 
Fürſtenberg geſprochen?“ fragte Liesbeth leiſe mit 
mahnender Stimme und ſah Franz ernſt an. 

Dieſe Frage berührte ihn ſehr peinlich, ſehr un⸗ 
angenehm. Sein Geſicht verzog ſich zu finſterem 
Unwillen. 

„Wer hat Dir denn von dieſer längſt ver- 
floſſenen Angelegenheit erzählt, Liesbeth?“ fragte 
er, „wer ruft denn dieſe begrabenen dinge immer 
wieder wach? Damals lagen Gründe und Der- 
hältniſſe vor, welche mich zwangen, jenes übereilt 
geſchloſſene Verhältniß aufzugeben.“ 

„Ich denke, Du haft Gertrud ſehr geliebt?“ 

Franz zwang ſich zu einem häßlichen Lächeln. 

„Sieh da — täuſch' ich mich oder iſt das ein 


von damals mich abgeſpeiſt zu haben?“ fagte 
Franz und ftand lauernd da — es war in dieſem 
Augenblick etwas unbeſchreiblich Unheimliches an 
ihm. Er war plötzlich ein Anderer geworden. 
Während er eben noch mit leiſer Stimme zu 
Liesbeth geſprochen hatte, während er in 
ſchmeichelndem Tone zu ihr geflüſtert hatte, ver- 
rieth jetzt feine Stimme den Jähzorn, den In- 
grimm verſchmähter Liebe. — „Ich habe ein 
Anrecht auf Deine Küſſe! Ich bin Dein Verlobter 
In kurzer Zeit biſt Du meine Gemahlin! Iſt es 
falſche Scham, welche Dich dazu treibt, mir den 
Kuß zu verweigern, fo lege fie ab! Lege fie ab, 
ich warne Dich! In meine Arme ka Du zurück- 
kehren. Mein gerechtes Berlangen follſt du er- 
füllen! Und treibt denn nicht Dein gers dich dazu, 
mir einen liebevollen Kuß zu geben?” 
Gortſetzung f 


jr 


Chronicle“ gemeldeten ſenſationellen Gerüchte 
über den jungen Zaren und feine Kücktritts⸗ſch 
gedantzen werden jetzt von der „St. James 


Gazette“ wiederholt. 


meinde terer d N MdL Cl. W.. 
erſchienen waren. In dieſcen Schreiben iſt dar- 
gethan, daß fih die Genannten in Folge der 
Bolksverfammlung vom 19. September morallſch 
verpflichtet gefühlt hätten, ihr Amt als Gemeinde 
vertreter niederzulegen, fie bitten daher um Ent- 
hebung von ihren ſämmtlichen Aemtern. Gleich- 
zeitig war ein Dringlichkeitsantrag geſtellt. Da 
das Schreiben jedoch nach Zeſtſetzung der Tages · 
ordnung eingegangen war, wird die Angelegen- 
heit erſt in der nächſten Sitzung verhandelt 
werden. — Somit hat das Scherbengericht 
doch ſeine Wirkung gehabt, die Sieben 
find zu Kreuze gekrochen, fie können fern 
vom ARirdorjer Gemeindehaus darüber nach- 
denken, was denn eigentlich im ſocialiſtiſchen 
Sinne unter „Freiheit der Meinung“ zu ver- 
ſtehen iſt. 

Freiherr von Hammerſtein hat die gegen die 
Zronkfurter „Kleine Preſſe“ und den Verleger 
Sonnemann eingereichte Klage zurückgenommen. 
Die „Kleine Preſſe“ hält aber die Widerklage 
wegen verleumderiſcher Beleidigung aufrecht. 


die Offiziere vom hannoverſchen Spieler · 
prozeſſe. Diefer Tage iſt auch bei einem der 
Gardedragoner-Regimenter in Berlin ein Premier- 
lieutenant, der auch in den hannoverſchen 
Spielerprozeß mit verwickelt war und feinen 
Kbſchied nahm, wieder angeſtellt worden, 
und zwar als Premierlieutenant der Reſerve. 
Dies iſt die Form, in welcher man den in Folge 
des hannoverſchen Spielerprozeſſes unfreiwillig 
den Dienſt quittirenden Offizieren den Weg zum 
activen Militär wieder öffnete. Nach etwa Jahres- 
frift werden dann die Offhiere, falls ſie ſich gut 
führen, in die Regimenter wieder einrangirt. Die 
bis jetzt wieder activ angeſtellten Offiziere haben 
ſich gut geführt; etwa 1 bis 1½ Jahre haben 
dieſelben trozdem in der Anciennetät verloren. 
Wie es heißt, find mit Ausnahme von fünf Offi- 
zieren, von den drei, weil ſie am meiſten in dem 
Prozeß compromittirt waren, keine Ausſicht 
haben, jemals wieder activen Dienſt zu thun, 
allen die Wege wieder zum Eintritt in das Heer 
geöffnet; d. h. einzelne find bereits wieder active 
Offiziere, andere thun vorläufig Dienſt als Rejerne- 
Offiziere. 


Senſations-Prozeß. Dor dem Berliner Land- 
gericht ſoll demnächſt ein Prozeß zur Verhandlung 
kommen, der ein Seitenſtück zu dem Alerianer- 
Prozeß bilden wird. Es handelt ſich um eine 
Anklage gegen die Privat- Irrenanftalt des Dr. 
Edel in Charlottenburg. 


Der Miniſter v. Köller und die Radfahrer, 
Herr v. Köller war Sonntag der Einladung des 
Berliner Bereins für Velocipedwettfahren gefolgt 
und zu den auf der Kalenſeeer Rennbahn ver- 
anſtalteten Radweltfahren erſchienen. Er bekundete 
ſo lebhaftes Intereſſe daran, daß die Radfahrer 
große Koffnungen für ihren Sport auf dieſen 
Beſuch ſetzen. Die Freigabe der Straßen Berlins, 
welche ſeitens der Sportkreiſe für das Zweirad 
jo nachdrücklich gefordert wird, dürfte den Herrn 
Miniſter veranlaßt haben, ſich aus eigener An- 
ſchauung Informationen zu ſchaffen. 


Lom Zaren. die kürzlich vom „Dailn 


Nachrichten, die das Blatt 
aus Rußland erhalten haben will, beſagen, daß 
Nicolaus II. krank und melancholiſch ſei. „Er 
beſchräntze die Audienzen feiner Minifter auf das 
Ua rläßtlichſte und verweiſe ſie mit wichtigen Ent- 
ſchließungen an die Kaiſerin-Wittwe. Wenn der 
Thronerbe geboren ſei, werde die Taufe und die 
Krönung das Dunkel, in das der Hof jetzt ge- 
helit ſei, wohl für einige Zeit durch Pracht und 
Gl-nz erhellen.“ Daß dieſe Quelle der Londoner 
Nachrichten ſeit einiger Zeit ſehr verdächtig fit 
— jagt der „Hamb. Correſp.“ — haben wir 
fhon hervorgehoben. Wir nehmen auch von 
dieſen Mittheilungen nur Notiz, weil fie ohne 
Sweifel die Runde durch die geſammie euro- 
pa ſche Preſſe machen werden. 

B erlau, 30. Septbr. Unſchuldig verurtheilt. 
Der Wurſtfabrikant Karl Gieſche wurde heute im 
Wiedergefnahmeverfahren von der Anklage be- 
züglich der wiederholten Sittlichkeitsverbrechen, 
begangen an der unverehelichten Schneider, frei- 
geſprosen. Er war am 18. Dezember 1893 aus 
diefer * ige zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden. 5 

Defterreih-Ungarn, 


Det, 1. Oktbr. Heute treten die hirdenpoli- 
Uſcher Gelege in's Leben. das erſte Paar, 
welches ftandes amtlich getraut wird, iſt die Tochter 
des Abgeordneten Meges und der Sohn des 
Juſtizminiſters Erdelſ. 


Kleines Feuilleton. 
Der Sternhimmel im Oktober 1895. 


Vom Hyginus aus ſchlugen wir bei unſeren 
Wanderungen auf dem Monde eine nordweſtliche 
Richtung ein und gelangten zum Mare crisium, 
an deſſen Weſtrande wir das 3000 Meter hohe 
Cap Agarum beſtiegen. Was hier unſere beſondere 
Aufmerkfamhkeit feſſelte, war eine weſtlich gelegene, 
uns ſeither völlig unbekannte Welt. Denn zum 
erſten Mal in unſerem Leben konnten wir das 
Auge in einen Theil jener Mondfläche ſchweifen 
laſſen, die der Erde ſteis abgewendet iſt und die, 
während auf jenem Mare die Nacht bald an- 
brechen ſollte, von der Sonne voll und ganz be- 
leuchtet wurde. Eiligſt verließen wir das Cap und 
wanderten ſo ſchnell als möglich nach der 
„jenſeitigen“ Mondfläche. Unſere Hoffnung, hier, 
„hinter dem Monde“, andere und neue Gebilde zu 
finden, erfüllte ſich indeſſen nicht. Wir fanden, daß 
jene Mondfläche ganz dafjelbe und dieſes in gleicher 
Menge, Form und Beſchaffenheit bot, wie die 
der Erde ſteis zugewendete Fläche: Maren, 
Berghränge, Krater, Wallebenen, Ring-, Mafjen-, 


Rammgebirge und Rillen. Dabei herrſchte die. 
elbe Zodtenftille, und die geringe Atmoſphäre 
„trug auch dort nur den 2000. The, der Jichtig⸗ 


heit der Atmoſphäre unſerer Erde. wie man von 
der Erde aus die jenſeitge . e nie ſehen 
kann, jo war es unmöglich, von diser aus jene 
zu erblichen. Es ſei hiccoei beu:c.ht, daß es, 
treng genommen, nicht richtig iſt, zu jagen, wir 
sahen von der Erde aus immer nur dieſelbe 
Seite des Mondes. In Folge gewiſſer Bewegungen 
des letzteren und der Erde, in Folge von Schwan- 
kungen (Librationen, wie die Sternkundigen 
lagen) ſegen wir son der Erde aus bisweilen 


Rußland. 

Perersdueg, 1. Oktober. Der Kaſſer hat 
geſtern den Flügeladjutanten Oberſt Graf 
Moltke in Audienz empfangen behufs Ueber- 
reichung eines Kandſchreibens des deutſchen 
Kaiſers an den Zaren. 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 30. Geptbr. Nach einem Telegramm 
aus Lagos iſt der deutſche Dampfer „Jork“ auf 
einer dortigen Barre aufgelaufen und dürfte 
vollſtändig wrack werden. 

Köln, 30. September. Heute iſt auf dem bei 
Emmerich liegenden Schleppdampfer „Lomboch“ 
der Dampfkeſſel explodirt. Drei Perfonen find 
verunglückt. 


Auswärtige Gerichtszeitung. 
Mordprozeß Sobezyuk. 

Der in Oberſchleſien als Wilderer berüchtigte 
Karl Sobczyk ſteht ſeit geſtern vor dem Schwur ⸗ 
gericht in Beuthen, des dreifachen Mordes ange- 
klagt. Ihm wird zur Laſt gelegt, am 30. Januar 
dieſes Jahres den Gendarm Fieber und den 
Heger Broll, am 30. März cr. den Häusler 
Kſienzik aus Neudorf meuchlings niedergeſchoſſen 
zu haben. Zu der Perhandlung find 30 Zeugen 
und 5 Sachverſtändige geladen. Sobezyk iſt 42 
Jahre all. 1880 wurde er wegen Wilderns mit 
1 Jahr Gefängniß beſtraft, 1883 wegen Körper- 
verletzung mit 2¼ Jahren Gefängniß, 1884 
wegen verſuchten Verbrechens wider das Leben 
mit 6 Jahren Zuchthaus. Außerdem iſt bei dem 
Landgericht Gleiwitz gegen ihn eine Unterſuchung 
wegen unberechtigten Jagens und Widerſtandes 
gegen Forfibeamte und verſuchten Verbrechens 
wider das Leben eingeleitet worden. Wegen des 
letzteren Delictes wurde Sobczyk ſteckbrieflich 
verfolgt, es war ihm aber bis zum 30. Januar 
1895 gelungen, ſich ſeiner Verhaftung trotz der 
angeſtrengteſten Thätigkeit der Gendarmerie zu 
entziehen. Am Sonntag, 30. Januar, Abends, 
hörte der Amtsvorſteher von Tworog-Neudorf, 
Sobezuk ſei zu Haufe bei feiner Frau. Darauf 
hin begaben ſich ein Amtsdiener, der Waldhüter 
Broll und der Gendarm Zieber nach dem Haufe 
des Wilderers. Unglücklicher Weiſe hatte jeder 
der Genannten eine brennende Laterne bei ſich. 
Sie umſtellten die Ausgänge, klopften und be- 
fahlen dem Sobczyk, zu öffnen. Kaum hatten 
ſie einige Minuten dageſtanden, da krachte im 
Innern des Kauſes ein Schuß und der Wald- 
hüter brach mit einem lauten Aufſchrei tödtlich in 
die Bruſt getroffen zuſammen. der Gendarm 
Fieber riß nun ſein Gewehr von der Schulter 
und feuerte in der Richtung, von der der 
Schuß gekommen war. Sobcezyk blieb jedoch 
unverletzt und richtete ſofort einen Schuß auf 
den Gendarm Fieber, der eine ſtarke Schrot⸗ 
ladung in die Bruſt erhielt und ſofort ſtarb. 
Jetzt endlich warf der Amtsdiener, der keine 
Schußwaffe bei ſich trug, die Laterne aus der 
Hand und ergriff die Flucht. der Wilddieb 
ſandte ihm noch fünf Schüſſe nach, konnte ihn 
aber in der Dunkelheit nicht ſehen. Als nun Alarm 
im Dorfe geſchlagen wurde und das Kaus von 
beherzten Männern förmlich geſtürmt wurde, war 
Sobenn unter Mitnahme feiner Büchſe ver⸗ 
dritte Opfer Sobezuks war der Wirth Kſienzik in 
Tworog - Neudorf. Diefer traf am 30. März 
Sobezyk im Brunneker Walde. In Kſienziks Be- 
gleitung befanden ſich vier Zuckerarbeiter, von 
denen indeß keiner wagte, dem Mörder, auf 
deſſen Ergreifung ſchon damals 1300 Mk. Be- 
lohnung ausgeſetzt waren, zu Leibe zu gehen. 
Unbekümmert um ihre Anweſenheit lud dieſer 
die Flinte und verletzte Afienzik, dem er wegen 


einer früheren Denunciation Rache ge— 
ſchworen hatte, durch einen Schuß in den 
Arm. die Zurcht der Begleiter Kſienziks 


vor Sobezun war fo groß, daß dieſer Zeit 
fand, die Flinte nochmals zu laden und einen 
zweiten Schuß abzufeuern, welcher Kſienzik in den 
Unterleib traf und tödtlich verwundete. Es gelang 
dem Mörder alsdann, unbehelligt ſich in den Wald 
zu flüchten. 

Allmählich ſpann ſich ein ganzer Sagenkreis um 
die Perfon Sobezuks, man wollte ihn da und 
dort geſehen haben, man ſchob ihm allerlei 
Thaten und Keußerungen zu. In dieſem Frühjahr 
wurde eine Abtheilung des ſchleſiſchen Jäger- 
bataillons in jene Gegend geſandt, um die Wälder 
nach dem Mörder abzuſuchen. Die Gendarmerie 
des Kreiſes wurde verftärkt und jeder Zorit- 
beamte erhielt Kilfsförſter. Alles war umſonſt, 
Die Prämie auf den Kopf Sobezyks wurde auf 
5000 Mk. erhöht. Aber erſt in der Nacht zum 
16. Juli gelang es dem Heildiener Rumpel in 
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ſowohl über die Pole als auch in öſtlicher und 
weſtlicher Richtung des Mondes hinaus auch etwas 
von der anderen Seite deſſelben, ſchmale Ränder, 
die zuſammen 0,07 der Geſammtoberfläche des 
Satelliten ausmachen, ſo daß uns von dieſen 0,57 
bekannt und nur 0,43 unbekannt find. 

Seit dem 23. September ſteht die Sonne, die 
heute von der Erde 19,98 Mill. Meilen entfernt 
ift, im Zeichen der Waage und gelangt am Gpät- 
nachmittag des 23. Oktober in das des Skorpions. 
— der Mond iſt Vollmond am 3., Neumond 
am 18. Er ſteht in Erdferne am 1. und 28., in 
Erdnähe am 16. — Während Merkur auch im 
neuen Monat nicht ſichtbar iſt, begrüßt uns 
Denus, die heute 59,3 Mill. Meilen weit iſt, als 
Morgenftern. Sie iſt zunächſt allerdings nur %/a, 
zu Ende Oktober aber 3½ Stunden ſichtbar und 
erſcheint am 29. im größten Glanze. — Mars 
kann noch nicht geſehen werden. — Jupiter 
aber, der größte Planet, heute 112,3 Mill. Meilen 
entfernt, erhebt ſich in lichtem Glanze zur Zeit um 
Mitternacht, nach 4 Wochen ſchon um 10¼ Uhr 
Abends, ſo daß er dann bei Sonnenaufgang hoch 
am Himmel ſteht. — Saturn und Uranus ſind 
nicht ſichtbar. — Neptun, als Sternchen 9. Größe 
mit bloßen Augen allerdings nicht zu bemerken, 
600 Mill. Meilen weit, ſteht in den Zwillingen 
und erhebt ſich um 11 Uhr Nachts. — In Mond- 
nähe befinden ſich Jupiter am 12., Denus am 
17. und die Plejaden am 7. 

Ein glänzenderes Bild, als dies der Sommer 
gewährt, wird von nun an der Sipſternhimmel 
darbieten. Er zeigt ſich am 1. Oktober um 9, 
am 16. um 8 und am 31. um 7 Uhr in folgender 
Stellung. Während am nordweſtlichen Horizont 
Arkturus im Bilde des Bootes zur Rüſte geht, 
erhebt ſich am nordöſtlichen Kimmel Aldebaran 
im Stier. Beide Sterne ſtehen gleich tief. Eine 
dieſelben verbindende Gerade führt durch den der 
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wohin der Verbrecher entflohen fein konnte. Das | 


Tworog, Sovczyk zu fangen. Die Umſtände, unter 
denen dies geſchah, haben wir f. 3. mitgetheilt. 
Sobcezyk, der alle Fragen ohne Weigern be- 
antworiet, beſtreitet in allen drei Fällen, die 
That mit Ueberlegung ausgeführt zu haben. Er 
behauptet, es ſei in allen drei Fällen zuerſt auf 
ihn geſchoſſen worden, auch Kſiencuk habe ihn 
mit einem Revolver bedroht. Kſienzik hatte ſich 
thatſächlich des Sobczin wegen auch einen 
Revolver gekauft; er hatte die Waffe aber an dem 
fraglichen Tage nicht bei ſich. Den Dorſitz des 
Schwurgerichts führt der frühere Reichstags - 
Abgeordnete Landgerichtsdirector Sperlich. 
Beuthen, 1. Oktober. (Telegramm.) Im Prozeß 
Sobezyk wurden geſtern die Jeugenvernehmungen 
beendet. Heute beginnen die Plaidoners. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. Oktober. 


Wetterausſichten für Mittwoch, 2. Oktober, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, kühler, Regenfälle. 52 
= 


* 

* Zum Kaiſeraufenthalt in Rominten ſchreibt 
man der „Kgsb. Allg. Zig.“ aus Theerbude: Der 
Kaiſer gewährte Sonntag Vormittags dem Bor- 
ſitzenden des landwirthſchaftlichen Centralvereins 
für Littauen und Maſuren, RNittergutsbeſitzer 
Gendel-Cheihen, eine längere Audienz. Der 
Kaiſer ſetzte die aufgenommene Unterredung noch 
bis zum Beginn des Gottesdienſtes im Parke vor 
dem Jagdhauſe fort und begab ſich um 10 Uhr 
mit Gefolge zur Andacht nach der Yubertuskapelle, 
wohin auch Herr Seydel-Chelchen folgte. Zu 
derjelben waren auch die Offiziere der in 
Iſchlaudzen und Szittkehmen ſtehenden beiden 
Compagnien Infanterie, acht an der Zahl, und 
ein Aſſiſtenzarzt, wie auch je ſechs Unteroffiziere 
befohlen worden. Nach der Andacht wurden die 
erſchienenen neun Offiziere ſowie Herr Sendel 
vom Kaiſer zum Frühſtück geladen. — Das 
kaiſerliche Jagdrevier in Oſtpreußen bot in letzter 
Woche ein geradezu entzückendes Herbſtbild. 
Wenngleich die Rominter Haide zu jeder Jahres- 
zeit, namentlich im Frühlinge mit ihrem viel⸗ 
ſtimmigen Bogelgefang, ihrem Blüthenduft und 
ihren lieblichen Thälern und Köhen einen nach- 
haltigen Eindruck bei dem Waldbeſucher zurück- 
läßt, ungleich großartiger, und man möchte 
ſagen, geradezu überwältigend iſt die Wirkung, 
welche die Haide jetzt zur Zeit der vollen Brunſt 
der Kirſche bei wunderſchönen Kerbſtnächten, wie 
wir ſie in letzter Woche hatten, auszuüben vermag. 
Die Brunſt iſt erſt in dieſen Tagen in das den Jägern 
zur Pürfche erwünſchte günſtige Stadium einge- 
treten; man kann ſich kaum einen Begriff von 
dem ſchaurig-ſchönen Waldconcerte, vom Eintritt 
der Dämmerung bis zum hellen Morgen dauernd, 
machen, wenn man ſich nicht durch eigene Wahr- 
nehmung überzeugt hat. da ſteht denn der 
kapitale Zwölf-, Vierzehn, Achtzehnender am 
Rande einer Waldwieſe vor uns. Das falbe 
Mondlicht läßt ihn deutlich aus dem dunkeln 
Waldesſchatten hervortreten. Das geweihgekrönte 
Haupt majeſtätiſch emporgehoben, hebt er in 
kurzen Zwiſchenräumen ſein ergreifendes Gebrüll 
an, mit Wohlgefallen das in feiner Nähe befind- 
liche Nutterwild betrachtend. Man kann ihm jo 
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en Frühpürſche erlegte der galſer 


im Belauf Theerbude einen Achtzehnender. 
N * 5 
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Herr Oberpräſident v. Goßler begab ſich 
heute in Gemeinſchaft mit dem Kerrn Zürſtbiſchof 
Kopp und Herrn Bilhof Dr. Redner nach 
Narienburg. 


Einzug der Pr. Stargarder Kuſaren. 
Nach 11 Uhr begaben ſich heute zahlreiche Offiziere 
unferer Garnifon auf der Carthauſer Cyauſſee 
den Leibhujaren enigegen, welche in der letzten 
Nacht bei Carthaus Quartier gemacht hatten. Erſt 
gegen 11½ Uhr kamen die Huſaren hinter Emaus 
in Sicht und nach kurzer Begrüßung ſetzte ſich 
die Kavalkade nach Danzig zu in Bewegung. Der 
Commandeur der Leibhuſaren, Oberſtlieutenant 
Mackenſen, der bereits die breiten Schnüre, 
welche ſeine Charge als Flügeladjutant des Kaiſers 
bezeichnen, angelegt hatte, wurde von Herrn 
commandirenden General Lentze begrüßt; unter 
den zum Empfang erſchienenen Herren Offizieren 
befanden ſich ferner der Herr Stadtcommandant 
General v. Treskow und Herr Oberſt und 
Brigade-Commandeur Moritz. In unabſehbarer 
Reihe zogen die Leibhuſaren unter den Klängen 
des Möllendorff - Marihes durch das Neugarter 
Thor ein durch die mit zahlreichem Publikum 
beſetzten Straßen. Die Keſſelpauken der Re- 
gimentskapelle waren mit dem neuen Behang in 
ſchöner Silber- und Goldſtickerei geſchmückt. Die 
RESTE ] ꝗ ‚ . ... TEEN 
Deichſel des Wagens angehörigen Doppelſtern 
Mizar, der vom Aldebaran mehr als noch einmal 
jo weit entfernt iſt, als vom Arkturus. Faſt ebenſo 
hoch über dem Horizont, wie die beiden letzt- 
genannten Sterne, fteht in SS. Fomalhaut 
in den ſüdlichen Fiſchen, der gegen 8 Uhr (am 1.) 
ſich erhoben hat, um bald nach Mitternacht 
ſchon wieder unterzugehen. Eine ihn mit 
den Kinterrädern des Wagens verbindende 
Gerade führt dicht am Polarſtern Kynoſura 
vorüber. Die Entfernung deſſelben von Fomal- 
haut iſt viermal größer als die von den Rädern. 
Der Polarſtern iſt nur noch 1 Gr. 14,9 Min. vom 
Weltpol entfernt. Aldebaran-PBolarjtern-Fomal- 

aut bilden ein rechtwinkeliges Dreieck mit der 
Kypotenuſe Aldebaran-Jomalhaut. Verbindet 
man letzteren mit Arkturus durch eine Gerade, 
o wird dieſe durch den in der Verzweigung der 
Milchſtraße hellfunkelnden Deneb halbirt. Von 
dieſem aus weſtlich glänzt die helle Wega in der 
Leyer. Polarſtern-Deneb-Wega bilden ebenfalls 
ein rechtwinkeliges Dreieck mit R. in Deneb, 
während andererſeits Deneb-Wega die Grundlinie 
eines gleichſchenkeligen Dreiecks bildet mit der 
Spitze in dem ſüdlich davon funkelnden Atair 
im Adler. Führt man von Wega zur Deichjel- 
ſpitze des Wagens eine Gerade und legt man 
hier an deren Endpunkt in ſtreng öſtlicher 
Richtung eine neue Gerade an, die etwas länger 
als jene ift, ſo leitet die 2. Linie zu der im 
ſchönſten Lichte ſtrahlenden Kapella im Fuhrmann. 
Die Deichſelſpitze befindet ſich im rechten Winkel. 
— Don der Deichſel aus finden wir jenſeit des 
Polarſterns die Kaſſiopeja, oſtſüdöſtlich davon 
die Andromeda, deren berühmten Nebel man 
mittels eines Opernglaſes leicht finden kann. 
Oeſtlich von erſterer finden wir Algel. deſſen 
Lichtſtärke in der Regel zweiter Größe iſt. Wäh- 
rend 7 Stunden aber erſcheint er ſchwächer, indem 


e Schritte nahen und ihn oft recht 


fünf Schwadronen durchzogen zunächſt die 
Stadt, während die Compagniekarren direct 
nach Langfuhr befördert wurden. — In 
Langfuhr erwartete die dort als neue Gar- 
niſon einkehrenden Pr. Stargarder Schwadronen 
ein feſtlicher Empfang durch reichen Schmuck der 
Eingangsitrafe und Begrüßung namens der 
Stadt ſeitens des Herrn Oberbürgermeiſters 
Dr. Baumbach, begleitet von Mitgliedern des 
Magiftrats und der Stadtverordneten-Derſamm - 
lung. Auf dem Markt war eine Tribüne er⸗ 
richtet, die von bekränzten Maſten umgeben war. 
von deren Spitzen Flaggen luſtig im Winde 
flatterten. Beſonders prächtig war auch die 
Huſarenkaſerne geſchmückt, in welcher am Nach- 
mittag eine Beſpeiſung der Truppen ſtatt⸗ 
finden ſoll. 

um 1½ Uhr rückten die 3., 4. und 5. Escadron 
in Langfuhr ein, wo zunächſt Kerr Dr. Baumbach 
die Begrüßungsanſprache hielt, auf welche Kerr 
Oberſtlieutenant Mackenſen dankend erwiderte. 
Nach einer ferneren Anſprache des ſtellvertretenden 
Vorſitzenden der Stadtverordneten, Herren Berenz, 
erfolgte der Vorbeimarſch der Escadrons vor den 
Vertretern der Stadt. näherer Bericht folgt. 


* 

Neue Eiſenbahnſtreckhe. Am 15. Oktober 
d. J. wird im Bezirk der Eifenbahn-PDirection in 
Bromberg die 57,26 Kilometer lange Nebeneijen- 
bahn Wulkow — Kallies mit den Zwiſchen⸗ 
ftationen Panſin, Barskewitz, Tornow, Gtoljen- 
hagen, Falkenwalde, Reet, Steinberg, Haſſendorf 
und Gutsdorf für den Geſammtverkehr eröffnet 
werden. Die Theilſtreche Wulkow — Stolzenhagen 
wird bereits ſeit dem 1. d. Mts. für den Güter ⸗ 
verkehr in Wagenladungen benutzt. 

* 


Schwere Schuß verletzung. Ein ſehr be- 
dauerlicher Vorgang hat ſich heute Bormittag in 
einem Bureau der königl. Eiſenbahndirection zu⸗ 
getragen. Ein in der Allee wohnender Eifen- 
bahnbeamter trug zu ſeiner Sicherheit einen Re- 
volver bei ſich. Heute früh im Bureau der Eiſen⸗ 
bahn-Direction unterzog er denſelben einer näheren 
Beſichtigung, fein Mitarbeiter, Herr Hochfeld, 
warnte ihn noch mit den Worten: „er möge das 
Ding lieber verwahren“; die Warnung, welche 
gleichgiltig aufgenommen wurde, war kaum aus- 
geſprochen, der Schuß krachte und die Kugel ging 
dem vor ihm ſtehenden Hrn. Hochfeld in die rechte 
Bruftfeite und blieb ſtechen. Er wurde ſofort 
nach dem gegenüber liegenden Lazareth am Olivaer- 
thor gebracht, woſelbſt ihm durch Herrn Oberarzt 
Dr. Freymuth ein Nothverband angelegt wurde, 
dann wurde er nach dem chirurgiſchen Lazareth 
in der Sandgrube gebracht. Die Kugel konnte 
nicht entfernt werden, da ſie ſehr tief eingedrungen 
if. Das Leben des Herrn Hochfeld ſchwebt in 
großer Gefahr. Der Beamte, deſſen Unvorſichtig- 
keit den Unglücksfall hervorrief, hat ſich ſelbſt 
der Polizeibehörde geſtellt, welche aber mit Rück- 
ſicht auf ſeine Sicherheit von einer Derhaftung 
Abſtand nahm. - 


* 
* 

> Kunſtſtickerei- Aus ſtellung. Ein wie hohes 

allgemeines Intereſſe die hieſige Ausſtellung 

moderner Kunſtſtichereien der Singer'ſchen Näh⸗ 

maſchinen erregte, ergiebt ſich daraus, daß weit 

über 11000 Perſonen aller Stände die Aus- 

stellung deſuchten. 8 2 8 
N * 

» Weſtfäliſcher Kohlen-Import. Am Gonn- 

tag traf der zur F. G. Reinhold'ſchen Rhederei 

gehörige Dampfer „Sophie“, Capitän Garbe, 


von Rotterdam mit dem erſten Transport weſt⸗ 


fäliſcher Kohlen des bekanntlich von der Firma 
vor kurzer Zeit geſchloſſenen größeren Contractes 
hier ein. Der Capitän hat auf der Reiſe hierher 
bereits für feine Maſchine von den Kohlen ge- 
brannt und dabei ein ſehr zufriedenſtellendes 
Reſultat erzielt. Die Maſchine brauchte nur 6¼ 
Tons pro 24 Stunden ſtatt 7½ Tons engliſcher 
Kohlen. die weſtfäliſche Kohle übertrifft an Heiz ⸗ 
kraft faſt die beſte engliſche Kohle. Wie wir er- 
fahren, haben bereits verſchiedene größere 
Etabliſſements hier die weſtfäliſche Kohle beſtellt. 
Nächſte Woche folgt Dampfer „Zoppot“ mit einem 
zweiten Transport dieſer Kohlen. 


* 

„ Güterankäufe. die polniſche Zeitung „Go⸗ 
niec“ meldet: Kerr v. Koscielski wird nicht in 
Weſtpreußen, ſondern im Poſenſchen einen 
großen Gütercomplex ankaufen. die Derhand⸗ 
ſungen ſind ſchon weit vorgeſchritten. 


* 
» Fürſtbiſchof Dr. Kopp iſt geitern zum Be= 
ſuch des Biſchofs Dr. Redner in Pelplin einge- 


troffen. 5 > 


* 

„Antwort des Papſtes. Auf das Proteft- 
telegramm, welches am 20. September von dem 
ECC ͤ VVV N EEE PEN TE EEE 
er 3½ Stunden gebraucht, um bis zur Helligkeit 
eines Sternes 4. Größe abzunehmen, und 
3½ Stunden nöthig hat, um bis zur 2. Größe 
wieder zuzunehmen. Nordöſtlich von ihm be⸗ 
grüßen wir die Plejaden oder das Siebengeſtirn, 
in gleicher Richtung weiter, dicht vor Aldebaran, 
die Hyaden. Beide Sternhaufen gehören zum 
Stier. Die Milchſtraße kommt von N. her und 
zieht an Kapella und Algol vorüber zur Kaſſiopeja. 
Bis hierher verfolgt ſie eine ſüdliche, nachher bis 
zu Deneb eine ſüdweſtliche Richtung. Bei dieſem 
Sterne verzweigt ſich die Straße. Beide Zweige 
nehmen eine weſtſüdweſtliche Richtung an. — Die 
hier genannten Sixſterne Aldebaran, Arkturus, 
Atair, Fomalhaut, Kapella und Wega rechnet 
man zu den Sternen 1. Größe. > 

Sternſchnuppen gehen in den Nächten vom 
19. bis 25. von dem Orion, dem Stier und den 
Zwillingen aus. Es empfiehlt ſich, dieſelben nach 
Mitternacht zu beobachten. Die drei Bilder ſtehen 


am 19. um 12 Uhr Nachts am öſtlichen Kimmel. 


Am 7. werden Abends von 6½ bis 9 Uhr 
Sterne der Pleſaden vom Monde bedeckt, ein 
eigenarnges Schauspiel, zu deſſen Beobachtung 
ein durchaus reiner und völlig dunſifreier norde 
öſtlicher Korizont gehört. Dr. R. 

BB 


Kleine Mittheilungen. 

München, 1. Oktober. (Telegramm.) Wie aus 
Freiſing gemeldet wird, find die Jäſſerhalle und 
die Exporthalle der Brauerei „Weihenſtephan“ 
vollſtändig niedergebrannt. 

Vologne jur Mer, 30. Septbr. Eine Feuers. 
brunſt auf den Schiffswerften hat ſieben im 
Bau befindliche Schiffe zerſtört. Alle Werkſtätten 
und Sägemühlen find ein Raub der Flammen 
geworden. 


„ — 


3 


8 


Biſchof von Culm, Herrn Dr. Redner, und 
70 Geiſtlichen an den Papſt abgeſandt war, iſt 
in Pelplin eine telegrapiſche Antwort eingangen, 
welche in deutſcher en lautet: 

„Die Bezeugung der kindlichen Ehrerbietung, wel che 
du in deinem Namen und in dem von 70 Geiſtlichen 
kundgegeben haft, hat dem hl. Baier einen vun 
Troſt in feinem Schmerze gewährt. Er dankt und 
ſpendet dir und jenen Geiftlihen liebevoll ſeinen 
Br Cardinal Rampolla.““ 
* 


— 

* Entziehung von der Militärpflicht. Dem 
deutſchamerikaniſchen Journaliſten Louis Liebman 
Goldſtein, der als Vertreter der „Newnorker 
Staatszeitung“ mit den Deteranen nach Berlin 
gekommen war, iſt am Sonntag auf Requifition der 
hiefigen Stastsanwaltſchaft vom Polizeipräftdium 
in Berlin eröffnet worden, daß er eine Geldſtrafe von 
160 Mk. zahlen oder 32 Tage Haft verbüßen müſſe. 
Er war im Jahre 1886 zu dieſer Strafe in con- 
tumaciam wegen Entziehung von der Militär- 
pflicht vom Danziger Landgericht verurtheilt wor⸗ 
den. 1887 wurde er amerihaniſcher Unterthan. 
Goldſtein hinterlegte unter Vorbehalt den Geld- 
betrag bei der amerikaniſchen Geſandtſchaft in 
Berlin und wurde darauf enilaſſen. 


* 

* Dockverholung. Die Kriegsſchiffe „Notus“ 
und „Scorpion“ werden morgen im Laufe des 
Vormittags ausgedockt. Das Jahr waſſer wird 
während der Dockverholung in der üblichen Weiſe 
geſperrt. : 

* 

* Gin abenteuerliches Haſenleben. Ein Haje 
mit einem Tagebuch kam auf der Zeldmark 
von Friedrichſtein vor das Rohr eines Schützen. 
Der Haje trug um den Kals einen Drahiring, an 
dem vier Blechtäfelchen befeſtigt waren. Die erſte 
trug die Aufſchrift: „Als Junghaſe den Krallen 
des Habichts entriſſen, geheilt und wieder ent⸗ 
laſſen. Köthen bei Tapiau, den 4. 6. 92. Leß, 
Beſitzer.“ Auf der zweiten und dritten Tafel war 
angegeben, daß das Thier von Lenkeit unb Zoſch 
am 10. 9. 92 und 4. 10. 94 angeſchoſſen, aber 
wieder in Freiheit geſetzt worden, und nach der 
Aufſchriſt der vierten Tafel war der Kaſe am 
22. 10. 1894 bei einem Beſitzer Zuchs in Bären- 
bruch in Gefangenſchaft gerathen, aber mit Rück- 
ſicht auf ſein bewegtes Leben und ſeine ſchwere 
Invalidität — demſelben war ein Auge aus- und 
und ein Hinterbein lahm geſchoſſen — wieder in 
Freiheit geſetzt worden. Nun endlich hat das tödt- 
liche Blei ſeinem bewegten Leben ein Ende geſetzt. 


* 

* Fahrkarten-Verkaufsſtelle. Die von der 
königl. Eiſenbahndirection während des Sommers 
in dem 8 der Zirma Gabriel u. 
König in der Langgaſſe eingerichtete Fahrkarten- 
Ausgabeſtelle bleibt, da ſich dieſe Einrichtung ſehr 
gut bewährt hat, auch während des Winters be- 
ftehen. 

* 4 * 

Feuer auf dem Troyl. Das bereits geſtern 
von uns gemeldete Feuer auf dem Troyl, bei 
dem die auf dem zum St. Jacobs-Hoſpital ge- 
hörigen Grund und Boden belegene m. 
des Herrn Kuntze zum größten Theil ein Rau 
der Flammen wurde, 
Nachmittags vollſtändig gelöſcht. Zu dem Löſch- 
werk haben übrigens nicht nur unſere Feuer- 
wehr, ſondern auch die freiwillige Feuerwehr 


dus Neufabrwaſſer, ſowie die aus 
Weichſelmünde und eubude beigetragen. e 


* Bildungs-Verein. Der zu geſtern angekündigte 
Vortrag des Herrn Lehrer Richter über „Volks- 
bildung und Bolksbildungsmittel” fiel aus. 

* * 


„Kirchliches. Profeſſor br. Behrendt in Pelplin 
hat die canoniſche Inſtitution auf die Pfarrei bei der 
hieſigen königl. Kapelle erhalten. . 


* 
* Arbeitsjubiläum, Ein heutzutage 3 
ſeltenes Jubiläum beging heute die in der A. W. Kafe⸗ 
mann'ſchen Buchdruckerei bei Herſtellung der Maſchinen⸗ 
druckarbeiten beſchäftigte unverehelichte Julianne 
Brunzen. Seit dem 1. Oktober 1870 gehörte dieſelbe 
in dieſer Stellung ununterbrochen dem Geſchäfts- 
2 der genannten Druckerei an, hat in der ganzen 

eit nicht einen Arbeitstag verſäumt und iſt ihren 
Mitarbeiterinnen ſtets ein Muſter treuer, pünktlicher 
enn und freundlichen Verkehrs geweſen. 

achdem der Jubilarin heute früh von einer Gefang- 
Bereinigung ein Morgenſtändchen dargebracht worden, 
betrat ſie die mit Blumen reich geſchmückte bisherige 
Arbeitsſtätte. Dort, im Maſchinenſaal der Druckerei, 
empfing ſie feierlich das geſammte Geſchäftsperſonal, 
an ſeiner Spitze die Beſitzer der Firma, mit herzlichen 
Glückwünſchen, wobei ihr Ehrenangebinde und zahl- 
reiche Blumenfpenden überreicht Wurden. 


* Taubſtummenſchule. Nach dem Jahresbericht 
über die hieſige Taubſtummenſchule pro Oktober 1894/9 
beſuchten die Anſtalt 30 Zöglinge, 17 Knaben und 
13 Mädchen; der Confeſſion nach waren darunter 
17 evangeliſche und 13 katholiſche Kinder. Aus der 
Stadt Danzig ſind 29 Schüler und 1 gehört dem Kreiſe 
Danziger Köhe an. Was die Urſachen der Taubheit 
betrifft, jo verloren das Gehör 17 Kinder durch Krank- 
heiten, 2 durch Fall auf den Kopf und 11 ſind taub 
geboren. Hinſichtlich des Grades der Taubheit be- 
fanden 5 21 vollſtändig taube Schüler, 5 beſitzen 
Schall- ocal- und 1 Kind hat Wortgehör. An der 


Anſtalt wirken inet, des Vorſtehere vier Lehrkräfte. 


2 

Strafkammer. Der ehemalige Poſthilfs bote 
Bernhard Kujewski aus Langfuhr hatte ſich heute wegen 
wiederholter Unterſchlagung von Poſtſendungen und 

eldern zu verantworten. K. war bei dem Poſtamt 
in Langfuhr angeſtellt und hatte als ſeinen Bezirk 
Seiligenbrunn erhalten. Ca. 3 Monate hatte er feinen 

ienſt zur Zufriedenheit der Borgefehten verſehen, als 
ch im April d. Is. verſchiedene Unregelmäßigkeiten 
emerklich machten, welche Herrn Poſtvorſteher Rhaue 
veranlaßten, am 2. Mai d. Is, in der Wohnung des 
Angeklagten eine Hausſuchung abzuhalten, welche das 
Refultat ergab, daß 82 Briefe, Poftkarten und Druck 
endungen vorgefunden wurden, einige davon eröffnet, 
ie K. nicht beſtellt hatte. Seine Angabe, daß er die 
Adreſſaten nicht habe gleich auffinden können und aus 
Furcht vor Strafe ſpäter nicht beſtellt habe, wurde 
dadurch widerlegt, daß die beſchlagnahmten Briefe noch 
an demſelben Tage den Adreſſaten zugeſtellt werden 
onnten. Im Laufe der Unterſuchung wurde noch in 
ſeiner Kaſſe ein Defect von 20 Mark feſtgeſtellt. der 
Gerichtshof verurtheilte ihn wegen der in Rede ftehen- 
den Strafthaten zu 9 Monat Gefängnif, 

= 


2 
Anglücksfall. Don einem ſchweren Unfall 
wurde heute Vormittag der auf dem = Holm 
den Dampfer „‚Minifter Achenbach“ mit Holzeinladen 
deſchäftigte Arbeiter Schuſter betroffen. Ein Bund von 
etwa 10 Stück Kantholz wurde in die Höhe gewunden. 
Dabei riß das Tau und das ganze Bund Holz fiel auf 
den unten flehenden Schuſter. Der Charakter der da- 
ei erlittenen Derletzungen ließ ſich noch nicht feſt⸗ 
ellen, doch iſt der Juſtand des Verletzten bedenklich. 
> Tanga ihn ſofort nach dem diruraiihen Gtadt- 


war erſt nach drei Uhr 


Sturz. Geſtern Nachmittag ftürste in Zoppot 
der Zimmerlehrling Schaper von einem Baugerüft 
erab und erlitt außer Auetſchungen einen Oberſchenkel⸗ 
ruch. Er wurde nach dem hieſigen Lazareih in der 
Sandgrube gebracht. — Im Garten des Herrn P. in 
Ohra wollte der Arbeiter Schwert Birnen pflücken. 
Hierbei ſtürzte er von einem Aſt, der unter ihm brach, 
herab und erlitt einen 1 Auch er 
wurde nach dem Lajareth in der Sandgru e gebracht. 
* 
Polizeibericht für den 29. u. 
Berhaftet: 25 9 — darunter 4 
Diebſtahls, 2 Perſonen wegen Hehlerei, 


„September. 
erſonen wegen 
1 Arbeiter 
wegen Beleidigung, 3 Perſonen wegen groben Unfugs, 
4 Perſonen wegen Körperverletzung, 1 Bettler, 3 Per- 
ſonen wegen Trunkenheit, 5 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 Eigaretiten-Etui, 1 Portemonnaie mit Inhalt, 1 buntes 
Tuch. 1 ſchwarze Schürze, 1 Paar Zwirnhandſchuhe, 
1 Kinderſchuh; abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 ſilberne 
Damen-Remontoiruhr mit Kette, 1 Portemonnaie mit 

Mk., 1 Korallenarmband; abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


* Eine conſervative Derſammlung fand in 
Pr. Holland am Sonntag ſtatt, in welcher die 
Landtagsabgeordneten Bericht erſtatteten. Der 
Landrath v. Reinhard-Pr. Holland eröffnete 
die Derſammlung mit einem Koch auf den Kaiſer. 
Aus dem Bericht des Abg. Grafen Finkenjtein 
erwähnen wir, daß er nach einem Bericht der 
„Elb. Zig.“ erklärte, daß alle Koffnungen auf 
Beſſerung zu nichte geworden ſind. Die Zeiten 
ſeien vielmehr ſchlechter geworden; auch der in 
neuerer Zeit erfolgte Miniſterwechſel habe die 
daran geknüpften Koffnungen nicht voll und ganz 
erfüllt, wenn auch nicht zu leugnen iſt, daß die 
derzeitigen Berather der Krone den Forderungen 
der conſervativen Partei wohlwollender gegen- 
überſtehen. Redner ſchloß mit den Worten: 
„Möge der Appell des Kaiſers am 2. September 
auch unſerer Partei zu gute kommen!“ 

Es folgte das Referat des Abg. Grofen 
Kanitz-Podangen. Man erwarte, führte der 
Redner aus, daß die nächſte Seſſion Wandel 
ſchaffen müſſe und auch werde. Alles drängte auf 
Entſcheidung hin. Die Lage der Landwirthſchaft 
ſei eine bedrohliche und auch alle anderen Berufs- 
zweige litten mehr oder weniger unter der Un- 
gunſt der Zeitverhältniſſe. Es könne fo nicht 
mehr weitergehen. Das bedeutſamſte Ereigniß 
ſei der Abgang des Reichskanzlers Caprivi. Mit 
Unrecht iſt behauptet, daß dieſer Abgang erfolgt 
iſt wegen ſeiner Faltung in handels- und mirth- 
ſchaftspolitiſchen Fragen und mit noch größerem 
Unrechte iſt uns verhaßten Agrariern die Schuld 
an dem Abgange Caprivis jugemefjen worden. 
Ich kann verſichern, daß die Agrarier hieran 
gänzlich unſchuldig find, Wäre Caprivi abge- 
gangen wegen ſeiner handelspolitiſchen Anſichten, 
jo hätte auch Irhr. v. Marſchall nicht bleiben 
können, der ganz dieſelben Anſichten vertrat. 
Der Erund dieſes Perſonalwechſels war ein ganz 
anderer, der in der Oeffentlichkeit gar nicht be- 
ſprochen iſt, und der auch hier nicht erwähnt 
werden mag, da er durchaus kein Intereſſe bietet. 
Ein Syſtemwechſel iſt damit nicht verbunden ge- 
weſer. Der Redner kritiſirte dann den ruſſiſchen 
Handelsvertrag, deſſen erhoffte Wirkung ausge- 
blieben ſei. Die ſämmtlichen Handelskammer- 
berichte ſprechen ſich ungünſtig aus. (Umgekehrt. 
Mit verſchwindenden Ausnahmen haben ſich alle 


dann Unterdrüct ; 
Saufirhandels, für die kleineren Beſitzer Aus- 
dehnung des Realcredites, das Geld müſſe dem 
Kleingrundbeſitzer angeboten werden, es müſſe 
aber unkündbar und zu billigem Zinsfuß ge- 
geben werden. „Die Lage unſerer Landwirthe, 
ſagte Redner, wird mehr und mehr troſtlos. Die 
Schuld daran trägt der tiefe Preisſtand unſerer 
Producte, namentlich des Getreides. Abgeſehen 
davon kommt in Betracht die große Belaſtung 
des Grundbeſitzes durch die ſociale Geſetzgebung, 
beſonders das Klebegeſetz, und die Concurrenz 
der Großinduſtrie in Bezug auf die Arbeitskräfte, 
welche der Landwirthſchaft entzogen werden.“ 
Redner erwähnte hierauf den Antrag Kanitz und 
bemerkte, „daß dieſer Antrag, wenn nicht eine 
mertliche Steigerung der Getreidepreiſe eintritt, 
wieder eingebracht wird, und zwar unter 
günſtigeren Ausſichten als das erſte Mal“. (2) 
Von einem geſetzgeberiſchen Vorgehen gegen die 
Socialdemokratie kann ſich der Redner nicht viel 
verſprechen. die Mittel dagegen ſind in der 
Hauptſache nicht auf dem Gebiete des Strafrechts 
zu ſuchen, ſondern das Uebel iſt an der Wurzel 
anzufafjen und dem Ueberwuchern des Groß- 
kapitals und des Börſenthums vorzubeugen. Die 
wirthſchaftlichen Reformen find weit über die 
Derjhärfung des Strafgeſetzbuches zu ſtellen, 
wenn wir auch dieſe nicht als gänzlich überflüſſig 
bezeichnen wollen. f 

Zum Schluß ſprach Kerr Landrath v. Reinhard 
über das Zuſammenwirken der conſervativen 
Partei mit dem Bunde der Landwirthe. Er 
glaube nicht, daß der Bund recht handle, wenn 
er von gewiſſen Erklärungen eines Candidaten 
die Wahl abhängig mache. Es ſei dies ein Um- 
ſtand, der es vielen bisherigen Mitgliedern des 
Bundes der Landwirthe ſchwer gemacht habe, 
Mitglieder des Bundes zu bleiben, obgleich ihre 
Sympathien immer bei dem Bund bleiben. Redner 
ſchloß mit dem Wunſche. „daß jetzt und immerdar 
ein erſprießliches Zuſammengehen der conſer- 
vativen Partei mit dem Bunde der Landwirthe 
. ſein . 

„Thorn, 30. September. Die Bahnſtei 3 
welche mit dem morgenden Tage in Aralt ea 
für viele Gewerbetreibende, die häufig auf den Bahn- 
höfen bei Abgang der Züge zu thun haben, eine etwas 
koſtſpielige Einrichtung werden. Deshalb iſt die 
Handelskammer für den Kreis Thorn bei der Gifen- 
bahndirection in Bromberg um Ausgabe von Abonne- 
mentsharten an die den Bahnfteig häufig beſuchenden 
Perſonen vorftellig geworden. 

Zanom, 1. Oktober. Auf Wunſch des Herrn 
Commerzienraths Kolbe iſt die Feier des fünfjig- 
jährigen Jubiläums der Firma Kolbe u. Co. 
auf den 26. Oktober verlegt worden. 

Inſterburg, 28. September. Wir theilten vor 
einigen Tagen eine Erklärung zweier Mitglieder 
der ſocialdemokratiſchen Partei mit, in welcher 
dieſe ihren Austritt aus der Partei hundgaben. 
Diefelben Herren erlaſſen jetzt in Zolge eines 
Angriffs in der jocialdemohratiihen Preſſe eine 
zweite längere Erklärung, in der es heißt: 

„Wir conſtatiren, daß die vielgeprieſene Einigkeit 
der Socialdemokraten, ſpeciell Königsbergs, gar nicht 
vorhanden ift, daß gerade die Königsberger Partei 
ſich bereits geſpalten hat und daß die Derſamm⸗ 
lungen der einen Parteihälfte von der anderen ge- 
prengt werden. Wir conſtatiren ferner, daß in Folge 


er ewigen Zänkereien und anderer, der 1 N 
Partei nicht gerade zum Nuhme gereichender Vor- 1 


ommniſſe ein großer 115 tüchtiger Männer der 
Gocialdemohratie den men gekehrt hat und wir 
wiſſen auch, daß dieſen noch viele andere folgen 
werden. Wer focialdemohratijche Derſammlungen in 
Königsberg beſucht hat, mußte ſtaunen über den Ton, 
welcher in denſelben herrſcht. Hier giebt es keine 
Brüderſchaft, ſondern nur Gegnerſchaft, die oft in 
Thätlichkeiten ausartet, wir ſind deß Zeugen 
Die Socialdemohratie ſchreibt ſo oft „Sittenſpiegel der 
Bourgeoiſie“, wie wär's, wenn wir einmal einen 
„Sittenſpiegel der Socialdemokratie“ ſchrieben. Stoff 
genug dazu iſt vorhanden. Die freie Meinungsäußerung 
in der ſocialdemokratiſchen Partei iſt ein leerer Be- 
griff, wir haben das kennen gelernt. Mag die eigene 
Meinung auch noch ſo berechtigt ſein, ſie darf nicht 


aufkommen, es könnte dadurch die Partei geſchädigt 


reſp. bloßgeſtellt werden. Mit eiſerner Conſequenz 
wird ein in Parteiſachen Andersdenkender nieder- 
geſchrieen, und Verdächtigungen und Verleumdungen 
m nicht ſelten gegen ihn beliebte Waffen.... Eine 

artei, die vr. Stande ift, in ihrer Mitte Ordnung 
zu halten, die ihre Maximen nur auf dem Papier hat, 
eine Partei, in deren Mitte wie in keiner anderen das 
Streberthum wuchert, und die dem Egoismus Thor und 
Thür öffnet, eine ſolche Partei iſt nicht in der Lage, 
eine neue Geſellſchaftsordnung herbeizuführen. Franz 
Zahlmann. Eduard Marquardt.“ 


Vermiſchtes. 
Geiſtesgegenwart eines Kindes. 

Ein achtjähriges Mädchen, Gerta Anderſſon in 
Grand Rapids, rettete durch ihre Geiftesgegen- 
wart kürzlich über 20 Menſchen das Leben. Sie 
pflückte Beeren in der Nähe von Mahoning 
an der Miſſiſſippi-Northern- Bahn, als ein 
Sonderzug mit einigen Bahnbeamten vorbei- 
ſauſte. Plötzlich wurden die Bahnſchienen in einer 
Streche von über 50 Meter hinter dem Zug un- 
ſichtbar, und man hat ſpäter gefunden, daß faſt 
die Kälfte dieſer Strecke 10 Meter tief unter 
Waſſer lag. Da der gewöhnliche Zug im An- 
nahen war, ließ das Kind das Beerenpflücken, 
ſtellte ſich mitten auf die Schienen und brachte 
durch Hutſchwenken den Führer zum Anhalten 
des Zuges, der ſonſt unfehlbar in den unter- 
irdiſchen See gefahren wäre. Die Reiſenden 
ſammelten auf der Stelle eine anſehnliche Summe 
für das Mädchen, welches, nachdem die Gefahr 
vorüber war, erſt von der Wirkung des 
Schreckens ergriffen wurde und in Weinkrämpfe 
ausbrach. 


Zwei gewaltige Nimrods, 
ein Reftaurateur S. und ein Kaufmann B. vom 
Geſundbrunnen in Berlin, waren vor einigen 
Tagen „auf die Einladung eines Freundes“ zur 
Kaſenjagd nach der Neumark abgereiſt. Nach 
mehrtägiger Abweſenheit kehrten beide müde, 
matt, marode und krank nach den heimiſchen 
Penaten zurück; dafür 
vorzügliches Reſultat gezeitigt, denn ſie hatten — 
man höre! — „auf den Anſtand“, wie fie be- 
richteten, zuſammen 47 Hafen zur Strecke ge- 
bracht. Weil fie ſoviel Vertreter der großen 
Familie Lampe natürlich nicht allein verzehren 
konnten, gab es auf dem Geſundbrunnen billige 
Haſenbraten. doch Lügen haben kurze Beine. 
Beim Reinigen der Jagdhleidung fanden nämlich 
die Frauen eine Geſchäftskarte mit Nota vor, 
auf der zu leſen ſtand: „Ir. Sch... Wild- 
und Geflügel - Handlung, Central- Markthalle, 
Stand X, 4 Dutzend Kaſen d 2,50 Mk. gleich 
0 Mk. Betrag dankend fangen.” Nur 


e en gerr 


die entlarvten Nimrods 
ie Antwort ſchuldig geblieben. 


Ein Scherz Bardelebens, 


der vielen Medizinern bekannt ſein wird, macht 
die Runde durch die Blätter. Der Dahingeſchiedene 


liebte es, gleich jo vielen berühmten Aerzten in 


ſeine Vorträge gewiſſe Scherze einzuflechten, die 
ſtändig wiederkehrten. In dieſes Gebiet gehörte 
die „Examenfrage“ eines alten Generalar tes, die 
da lautete: „Was würden Sie thun, wenn Sie 
auf das Schlachtfeld gerufen würden und man 
Ihnen ſagte, das Pferd des Majors wäre ge- 
ſtürzt und hätte ſich das Schlüſſelbein gebrochen?“ 
Der Eraminator wies dann alle möglichen Ver- 
bände und Heilmittel als unzweckmäßig ab; er 
wollte nämlich nur die eine Antwort hören: „Ich 
würde das Pferd für eine hohe Summe an ein 
großes Muſeum verkaufen, denn ſonſt giebt es 
— keine Pferde mit Schlüſſelbeinen!“ 


Eine Corſetſteuer. 


In der Académie de Medecine zu Paris wurde 
dieſer Tage der Brief eines Herrn Claverie aus 
Zarbes verleſen, den wir in Folgendem ohne 
weitere Commentare wiedergeben: „Im Augen- 
blick, da die ganze Welt über die Entvölkerung 
Frankreichs in Aufregung iſt, da die Regierung 
alle möglichen hngienifhen und gefundheitlihen 
Maßregeln trifft, um die Sterblichkeit zu ver- 
mindern, halten wir in unſerer Eigenſchaft als 
Franzoſe es für unſere Pflicht, auf eine Landplage 
hinzuweiſen und augenblicklich das Heilmittel an- 
zuempfehlen, das gleichzeitig eine Einnahmequelle 
für den Staatsſchatz bilden wird. Alle Aerzte 
ſind einig darüber, anzuerkennen, daß die 
Corſets, die den Magen eindrücken, die Leber 
herabzwängen, Verdauungsbeſchwerden ver— 
urſachen und der freien Ausdehnung der Bruſt 
ſich widerſetzen. die Corſets, die die franzöfi- 
ſchen damen tragen, find immer zu ſehr ge- 
ſchnürt und verurſachen Störungen im Orga— 
nismus, die auf die anderen Generationen über- 
gehen und ſich gerade ſo wie der Alkoholismus 
und die Schwindſucht vererben. Da das Corſet 
vielmehr eine Luxuskleidung, als ein abſolut 
nothwendiger Kleidungsgegenſtand iſt, ſo könnte 
es ebenſo gut beſteuert werden, wie ein Liter 
Alkohol und ein Kilogramm Tabak. Die Corſet- 
ſteuer würde nur die verhältnißmäßig reichen 
Klaſſen oder die Beamtenfrauen treffen, die noch 
nicht zu den Laſten der Nation beitragen. Wir 
überlaſſen der Regierung und den ad hoc be- 
ſtellten Berſammlungen die Sorge, dieſe wichtige 
Frage zu ſtudiren. Wir wären glücklich, wenn 
wir auf dieſe Weiſe zum Wohle Frankreichs und 
der Menſchheit unſer Theil beigetragen hätten.“ 
Die gelehrten Herren Akademiker hörten die 
Dorlefung dieſes ſonderbaren Schreibens mit dem 
würdigen Ernſt an, der ihnen eigen iſt. 


*Der frühere Paſtor Partiſch treibt in der 
Strafanſtalt in Vechta die Aorbflechterei. Er ver⸗ 
ſuchte kürzlich, den Strafgefangenen beſchriebene 
Zettel in die Hände zu ſpielen. der Inhalt dieſer 


Zettel iſt nicht öffentlich bekannt geworden. Einer 
ſeiner Collegen zeigte den Zettel dem Director der 


Strafanſtalt, und das Ergebniß der darauf an- 
jeſtellten unterſuchung war 3 Tage Dunkelarreſt 
für Partiſch. 


* 


hatte aber die Jagd ein 
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838 MN D 87% MM © 
Gerſte per Tonne 


Elberfeld, 29. Septbr. In Dahlbecksbaum bei 
Velbert hat der Gelbgießer Kirckskothen, ein 
notoriſcher Trunkenbold, ſeine Frau mißhandelt 
und als er hinausgeworfen worden, das Haus 
angeſteckt. Zwei feiner ſchlafenden Kinder find 
verbrannt, zwei andere ſchwer verletzt. Der 
2 ſelbſt trug lebensgefährliche Brandwunden 

avon. 

Lübeck, 28. Septbr. Geſtern Abend find aus 
dem hieſigen Zuchthauſe in raffinirter Weiſe zwei 
gefährliche Einbrecher, die je 15 Jahre Zuchthaus 
zu verbüßen hatten, entſprungen. 


Standesamt vom 1. Oktober. 


Geburten: Zabakfpinner Wilhelm Imers, S. — 
Schloſſergeſelle Friedrich Polentz, S. — Arbeiter Adolf 
Totki, S. — Arbeiter Auguſt Pieske, T. — Schneide 
Keinrich Penner, T. — Lithograph Alfred Zeuner, S. 
— Klempner Paul Klyne, T. — Arbeiter Johann 
Dybowski, T. — Kupferſchmiedegeſelle Robert Weft- 
phal, S. — Arbeiter Michael Petike, T. — Kaufmann 
Adolph Zutraun, S. — Kellner Karl Albrecht, T. — 
Maſchinenſchloſſergeſelle Hermann Müller, T. — Arbeiter 
Franz Brill, 


Unehelich: 2 T. 
Aufgebote: Arbeiter Robert Ferſch und Anna Biali 


hier. — Müller Emil Eduard Wegner hier und Juſtine 
Helene Wende in Emaus. — Tiſchlergeſelle Carl Dill 


und Bertha Fiſcher hier. — Arbeiter Rudolph Claaſſen 
und Julianna Doſtalski, geb. Rehbein, hier. — Heizer 
Otto Pelikan und Martha Gehrmann hier. — Arbeiter 
Auguft Klein und Margarethe Buſch hier. 


Heirathen: Kaufmann Iſidor Hirſchberg und Anna 
Bloech. — Geſchäftsführer Hermann Papin und Fran- 
ziska Hein. — Sergeant (Horniſt) Karl Gerth und 
Amalie Rette. — Seefahrer Johann Grzenkowski und 
Roſalie Schimerkowski. — Seefahrer Heinrich Radtke 
und Elwine Käwert. — Arb. Simon Silberſtein und 
Wilhelmine Kloſe. 

Todesfälle: Wittwe Wilhelmine Gerhardt, geb. 
Lauter bach, 78 J. — T. d. Arbeiters Auguſt Fiſcher, 
1 J. 4 NM. — S. d. Arbeiters Karl Brandt, 10 3. 
7 M. — S. d. Schloſſergeſellen Johann Grabowski, 
ge — T. d. Poſtſchaffners Joſef Wiſanowski, 


— — — . — zug 
Danziger Börſe vom 1. Oktober. 

Weizen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglafig u.weiß 745820 Gr. 113143. H Br 

hochbunt. . . . 745—820 Gr. 110 — 141 HBr. 122— 

hellbunt .. . . 745-820 Gr. 108 140. UM Br. 140 M 

bunt . . 740-799 Gr. 105138. U Br. be 

rot) .. . 735-820 Gr. 100136. U Br.] bei. 
ordinär .. . 704-766 Gr. 88130. M Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Sr. 
106 Al, zum freien Verkehr 756 Gr. 138 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Ohtbr. zum 
freien Verkehr 142 M Br., 141½ M Gd., tranſit 
109 M bez., per Oktbr.-Nopbr. zum freien Ber- 
kehr 141 ½: M Br., 141 . Gd., tranſit 108 ½ Ab 
bez., per Noember-Dezember zum freien Verkehr 
1411/, M bez., tranfit 108 ½ M bez., per April- 
Mai zum freien Verkehr 146 M bez., tranſit 
113 Br., 1121, M Gd. 

Roggen loco behauptet, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 112 M, tranfit 
77—78 l. 8 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ, 
112 M, unterp. 78 M, tranjit 76 M. 

Auf Lieferung per Okt. inländ. 113 M Br., 112 M 
Gd., unterpoln. 79 M Br., 78 Al Gd., per Oktbr.- 
November 113 M Br., 112 N Gd., unterpoln. 
79 M Br., 78 M Gd., per Nov.-Dezbr. inländ. 

114 M Br., 113 M Gd., unterpoln. 79½ M 
Br, 79 M Gd., per Apri 
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ilogr. große 680 Gr. 


von 
100 M bez., ruſſ. 624-671 Gr. 72—83 M bez. 


Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 


Sommer- 127 M bez. h 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Meijen- 
3,10—3,15 M bez. 

Nohzucker ruhig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,22½— 10,05 M bez., Rendement 
750 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 8,00 M per 
50 Kilogr. incl. Sack. 


Viehmarkt. 
Tentral-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 1. Oktober. Es waren zum Verkauf geſtellt; 
Bullen 25, Ochſen 21, Kühe 49, Kälber 35, Schafe 
136, Schweine 129. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Rinder 25—32 MM, Kälber 3344 Ul, Schafe 23— 
25 Al, Schweine 33—38 M. Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. September. Wind: W. 
Angekommen: Kreßmann (Sd.), Tank, Stettin, 
Güter. — Nirftine, Erikfen, Aalborg, Kreide. — Oliva 
(Sd .), Diekow, Methil, Kohlen. — Bernhard (Sd. 
Roos, Kamburg (via Kiel), Güter. 
1. Oktober. Wind: S. 
Angekommen: Dora (S.), Bremer, Lübeck, Güter, 
— Karl (Sd.), Petterſſon, Cimhamn, Kalkſteine. 
Geſegelt: Lauritz, Schmidt, Kjöge, Delkuden, 
Marie, Hermanſen, Karbeksminde, Delkuchen. — 
Jörgen, Chriſtenſen, Kjöge, Oelkuchen. — Catharina, 
Kolb, Friedrichſtadt, Holz. — Hulda, Falk, Odenſe, 
Oelkuchen. — Primula (SD.), Fields, Hango, leer. — 
der Pommer, Reſſel, Grangemouth, Holz. 
Nichts in Sicht. 


— —— -¼- ĩ -t- —- 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von H. E. Alexander in Danzig. 


Die billig: Zeitung Danzigs und der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen iſt der 


„Danziger Courier“. 


Kleine Zeitung für Stadt und Land, 
Dieſes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mit 
einer illuſtrirten Sonntagsbeilage erſcheint, koſtet 


monatlich frei in das Haus geliefert 
30 Pfg., 


In der Expedition und den Abhole= 
ſtellen 20 Pfg., 


Eine Wochenkarte 5 Pfg. 

Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, ſeine perſönlichen Angelegen- 
heiten betreffende Anzeige zur koſtenloſen auf⸗ 
nahme bei uns einzureichen. 

Eine derartige Anzeige wür de nach unſerem Tarife 

80 Pfennige 

koſten, jo daß ein Abonnent, welcher von dieſer 
Befugniß Gebrauch macht, nicht nur die Zeitung 
gratis erhält, ſondern noch ein Aequivalent im 
Werthe von 50 Pfennigen darüber hinaus 
empfängt. 5 


mn 


S. — Fleiſchermeiſter Ferdinand Hohl⸗ 
feldt, S. — Schmiedegeſelle Anton Krakau, S. — 


-Mai inländ. 121 
bez, per Mai-un 


Bekanntmachung. 


Nachbenannte Perſonen: 
1. Arbeiter Auguſt Adam Tworke, gehoren am 22. 1098 
1d Wierſchutzin, Kreis Lauenburg, zulekt aufhaltſam i » Nadel e. 
Areis Neuſtadt Weſtpr., 
2. Seemann Joſef Truſchke, geboren am 6. April 1865 zu Newa, 
Kreis Bußig, zuletzt 1 ebendaſelbſt. 
8, Su t Emil Anton Maſchotta, geboren am 9. November 
1862 zu Roslaſin, Kreis Lauenburg, mletzt aufhaltſam in 
Gtriepih, Kreis Neuſtadt Weſtpr., 

4, zn Johann Joſef Potrikus II, geboren am 27. Dezember 
1863 Mu Neuſtabt Meftpr,, zuletzt aufhaltiam in Rheda, Kreis 
Neuſtadt Meitpr., 
5. Knecht Michael Grünpolz, geboren am 21. September 1885 
zu Vitzlin, Kreis R zuleht aufhaltſam in Rahmel, 
Kreis Neuſtadt W er 

8. Landwirt un erft Rudolph Pieper, gr am 16, Regie: Franz Gdiehe, 
Februar 1868 Bub, reis Berent, zuletzt aufhaltſam in perſonen 
Smazin, Kreis Meuftadt Weſtpr., 8 

7. — . — Paul Peter Truſchke, geboren am 16. November Paſtor Waldemar Broje -» - - - - Zram Wallis. 


Anfang 7½ Uhr. Anfang 7% Uhr. 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Reje. 
Mittwoch, den 2. Oktober. 
„ Nvität! Zum 1. Male: 5. Rovität! 


Paſtor Broſe. 


Schauſpiel in 4 Akten von Adolf P’Arongı 


Und es giebt doch noch Wunder! 


Dieſer Wahrſpruch trifft ganz beſonders zu bei unſeren nem 
3 We en unn Fabrikate Übertroft fenen, 5 


Eehien sehweizer Exeelsior-Tasehenuhren 


Remontoir⸗Tavonette (Sprungdeckel) u. 8 ff. Kapſeln mit fein» 
ſtem er * genaueft * und neuer innerer Zeiger⸗ 
ſtellun eſe in Art echt 14 farat. goldenen Taſchenühren, 
mit e uſtvollen Guillochtrung, und allen Berbeſſerungen 
der Neuzeit verfehen, zoſten incluſive 3jähriger ſchriftlicher 
Garantie kur minitubs 11.12 Diefelbe mit 2 Jarſeln H. 10. 
pünktlichen Gang nur 2. ohne Sprungdeckel nur 


Damen: Ercelfiorsihr mit Mk. mit { Rapfeln, 
Brochechatelins 2 Kapſeln nur 15. Sprungbedel Mk. 17, 50. 
Echte Gold⸗Plaqus⸗ e mit großartigen Steinen, in reizender ee 
8 und Damen, bei m 2 5 der Weite durch Napierftreifen nur M. . Etck. 


Feinſte Excelſior⸗ Reiten für Herren (Banserfagon) 
kette mit Berloque garantirt nie ſchwarz werdend, pro S Stiick mi 


für 8 1 Fagon⸗ 
k. 3,50 bis Mk. 6, — 


1869 zu Rewa, Kreis 222 zuletzt 9 re Johanna, feine Frau Filomene Staudinger x Unfere ge er bei ben meiften Bann e im Gebrauche 
. un egen underte von nerke en zur Dur: 
- ee wo u 8 in Prühau, 5 3 1 ie hol. beren Verſand gegen Borgerienbung oder Nachnahme; nicht zuſagend Betrag zuriid, einzig und allein durch das Depot bb. 


Emil Berthold 
Franz Schieke. 
Nax Kirſchner. 
Ludwig Lindikoff. 
Roja Lenz. 

Joſef Kraft. 
Ernſt Arndt. 
Marie Hofmann, 
Anna Kutſcherra. 


Kreis Neuſtadt Meitpr,, 

9. Arbeiter Anton Kup, geboren am 2. Januar 1865 zu Goſſen⸗ 
tin, Kreis Neuſtadt Weſtpr., zuletzt aufhaltſam in Grünhof, 
Kreis Neuſtadt Weſtpr., 

10. Knecht Johann Grzeina, geboren am 12. Juli 1864 zu Jellen- 
ine une, Kreis Neuſtadt Weſtpr., zuletzt aufhaltiam eben- 

€ 

11. Arbeiter Herrmann Emil Wilhelm Behie, geboren am 9. 
1858 zu Reukrügen, Kreis Neuſtadt Weſtpr., zuletzt aufhaitiar 
in Goſſentin, Kreis Neuſtadt Meſtpr., 

12. Arbeiter Johann Baulinus Munda, geboren am 22. J 
1863 — Striebielin, Kreis Neuſtadt Wepr., zuletzt PR AR Pi 


eben 

13, Arbeiter Adam Michael Riersüihenien geboren am 28. Mär 
1864 zu Poblotz, Kreis Neuſtadt Weſtpr., zuletzt aufhaltiam in 
St Beni. Kreis Neuſtadt Weſtpr., 

14. Schuhmachergeſell Carl reiburger, geboren am 9. April 1863 
u Bendargau, Kreis Neuſtadt Weſtpr., zuletzt aufhaltſam in 
ellenſchehütte, Areis zu. Weſtpr., e 

Arbeiter Auguft Kwiatkowski, geboren am 1. Auguſt 1866 
zu Bendargau, Kreis Neuſtadt Weſtpr., zuletzt aufhaltſam in 
16. ehe Kreis Neuſtadt Weſtpr., 
rbeiter Auguft Anten K öphe, geboren am 28. Februar 1862 
Nanitz, Bi Neuſtadt itpr., zuleht ger in 1 ö 
get Neuſtadt Weſtpr., 
17. Anecht Johann Paluch, geboren am 4. März 
9 DIE: Kreis Neuſtadt Weſtpr., nieht am! ri g 


elbit, 

18. "Arbeiter Johann Anten Beihe, geboren am 22. Juni_1867 zu 
Rheda, Kreis Neuſtadt Weſtpr., zuletzt aufhaltiam in Rahmel, 
Kreis Neuſtadt Weſtpr., 

werden beſchuldigt, 

als ee Reſerpiſten beim. See. und Landwehr leute 
Aufgebots ohne Erlaubniß der Militärbehörde ausge- 
wander zu ſein. 
— Uebertretung gegen 8 3603 Strafgeſedbuchs und 
88 4, 11 des Geſetzes vom 11. Februar 1888. — 
Dieſelben werden auf Anordnung des Könizlichen Amtsgerichts] % 
hierſelbſt auf . 


den 19. Dezember 1895, Vormittags 9 Uhr, 
vor das Königliche Schöffengericht zu Neuſtadt Weſtpr. zur Haupt-] 
verhandlung geladen 5 
Bei eien Ausbleiben werden dieſelben auf Grund] 
der nach § 472 der Gtrafprosekordnung von dem Königlichen Be-] 
girks-Commando zu Neuſtadt Weſtpr. ausgeſtellten Erklärung ver- 
urtheilt werden. 7 
Neuſtadt Weſtpr., den 7. September 1895. (19474 : 
2 Gssi: N, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Allgemeine gewerbliche Grieehisehe Weine 
Mädchen-Fortbildungsichule, 


Marie 3, ENZEI 
Der Unterricht für das diesjährige ie balbiahe beginnt 


ienftag, den 15, Ohtoner, Radmittess gende Dr, Gcherler se 70 hervorragend beliebt wegen ihrer anerkannt vorzüglichen Güte und Preiswürdigkeit. 


e öheren Mäd e, Boppenpfuhl 16, und \ 5 5 . . 5 x 27 
ub 1. Deutikh (Hriefin), . haufmännimes Meinen, 3, ub. AA Ward’ Dich Deutsche und französische Weine in reicher Auswahl. | 
führung, 3. Bat igraptie, & Mörvericihnen * Ste . ERSTEN, mit 7 Probekisten greonlscher Weine von 2 grossen Flaschen, 
Auf beionderen Wunſch wird Buch noch Unterricht in der fran] ; Verl-Seife! 5 Marke A in 2 Sorten, dlares und süss M. i8.— | Marks Ein 12 Sort herb. (late u zum M. 19.— 
15 lige en und de 8 Sprade ertheilt, Man kauft für gun j ES Marke B in » #orien. Clare: und süsse ,, 18.60 | Marke F ie 2 Sotra herb dad adap. . „ 13.— 

Leiterin der Schule. Frl. Sarr, Heil, Geiſtgaſſe 53, III. iſt Preis keine beife * 
r Aufnahme von Schülerinnen täglich in ihrer Pe ährend Is di 
der Ferien in den Stunden von 3—5 Uhr, ſonſt in der 218575 als diese. 

3 Stück nur 55 Pfg. 


zeit, berei 
Das Curatorium. Merl - Seife iſt 


LUN GE und HALS 


käuflich. 
Kräuter-Thee, Russ.Knöterich Peipsonam)ı Iygonum)ıst das vorzüglichste Hausmittel 
bei allen Erkrankungender ri 8. Dieses in seiner Wirksamkeit einzig dastehende 
Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo es elne Höhe bis zu 
1 Meter erreicht, nicht zu verwechsel:: mit dem in Deutschland wild waohsen- 
den Knöterioh. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
Lungenspitzen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, dthemnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten sto eto. leidet nament- 
lich aber derjenige, welcher del, Keim zur Lungenschwindsucht in sich ver- 
muthet, verlanna nd bereite sieh den Adsud dieses Kräuterthaes, welcher nie in 
Paoksten à I Hark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Ha 
“rhältlict 1s, Share mit ärztlicher Aeuszerunger und Atteste g u 


Ersten Watch Oo. Taschenuhrenfabrik S. Kommen, Berlin O., Schlllingstrasse 12. 


Baron Zellendorf, Gutsbeſitzer 
Julius Kramer, Schmied - 
Franz, jeinGohn - n 
Grethchen Wende 
Bauer Sievers 
[Sam Birnbaum, ein Hauſirer 
Maiſeine, Dienſtmagd beim Paſtor 
Kb Cine Bauersfrau 3 


Soeben erſchienen! 


Der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volkskalender für 1896. — Achter Jahrgang. 


1. Auflage 50 000. 
(Derlag von A. W. Kafemann⸗Danzig.) 


Inhalt: Dieſer zum Volksbuch gewordene Kalender enthält u. a. eine Novelle 

* von Hermine Villinger und eine Lebensgeſchichte der berühmten 

Novelliſtin „Johanna Ambroſius“ die oſtpreußiſche a mit Bildniß der 

Dichterin, eine Novelle „Erxlöſt““, „Bom Umſtur ehe „Ueber die Frauenbewegung“, 

mit einem Bildniß von Fräulein Dr. agnes Bluhm, Porträts von von Gneiſt, 

Guſtav Freytag, ſowie andere Illuſtrationen, ferner Gedichte, Räthiel, Tabellen, 
Kalendarium, Märkteverzeichniß ꝛc. 


„nnn 
„„ „„ „nnn 
. 

Br Re Ne 


Hermann Gultmann 


66 Langgaſſe 66. 
Pariſer u. Wiener Modelle, 


ſämmtliche Neuheiten 
in Putz- und Weißwaaren empfehle in größter 
Auswahl u. geſchmackvollſter Ausführung. 


Hüte zum Moderniſiren 


und 
Jedern zum Färben 
beſorge beſtens. 


Die Leſer der „Danziger Zeitung“ 
und des „Danziger Courier“ erhalten 
den Kalender in der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ zum Vorzugspreiſe 
von 0 Pf., bei Einſendung des Be- 
trages von 15 Pf. franco durch die Poſt. 


Sonſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen zu 35 Pf. In Partien und 
für Colporteure erheblich billiger! 


Marke O n 4 Sortier- Claret und süss ., 20.20 | Marke Gin Sorten, berb aud o . ., 12.— 
Probek'stie deutscher Weine von 20 grossen Fiaschun; 
Marke E in 4 Sorten, weiss und roth M. 20.— 
Im Fass (nicht unter 20 Liter): 
Weisse deutsche Tischweine v. 60 Pf. d. Liter an. Rothe dentsche Tischweine v. 100 Pf. d. Liter an. 
Bitte verlangen Sie ausführliche Preisliste von J. F. Menzer, Berlin V., Leipzigers. 39/82. 


Gleiche Preise wie von der Oentrale in Neckargemund. 


Br a 


lerrmann Thomas, Ahr, 


Honigkuchenfabrik, 
en Gr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. 
mache hiermit erg. darauf aufmerklam, daß 


T bnag rice minerens Bis un fish ; 


eingelaufen ſein müſſen, um auf eine prompte Effectuirung 
rechnen zu dürfen. Preisliſten ſtehen gern zu Dienſten. 


e. Gewerbe-Ausſtellungen: Königsberg, Poſen 1895: 
— — 5 Goldene und große filberne Medaille. 


Haut, ſparſam im re | 
größtem Fettgehalt, unter allen 
feineren parfümirten Toilettenſeifen Die billigſte. 


Preis pro Stück nur 25 
Droguen-, Seifen, Rartimerien- in 


Dankf agung. | 


Soeben erſchien: 


Ueber 6 Jahre litt ich an ſchwerer ; 
ar 18 Aifemnotgund une i f > e Oſtdeulſches 
1 zündung, zu deren Keilung i u „ Taſchen 
1 e fünf Kerne vergebens zu Nahe n ie Gifenbahu-Stnrsbud 


og. In meiner Noth wandte 
ich mich auf Empfehlung an 
den Homöopathen Herrn Dr. 
med. Volbeding in Düſſeldorf, 
Königsallee 6, welchem es 
gelang, mich mit Erfolg von, 
meinem Leiden zu befreien, ſoff 
daß ſeit 3 Jahren kein Rückfall 
eintrat. Hierfür ſpreche ich 
Herrn Dr. Volbeding meinen 


Preis nur 25 Pig das Stück 
OC. Naumann, Seifen- and Partumere-Pabrık Offenbach a. M. 


Zu haben in Allen Parfümerien . 
BEE EHER ESS ͤ— —B——ĩ ʒ· ˖w . ̃ ˙¹ x—T—T—— Er 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf unſere 0 Ni ilfe kn⸗ 
Bekanntmachung vom 27. Sep- 
tember d. J. bringen wir zur 


Kenniniß, daß der Verkauf der Vanden conceſſ.) beſten Dank d 
Piennorten zuden nom 1. Oktober] Roſtock, Director Nelewen in he ahnt 5 Kenn 


ab auf der Strecke Danzig Ich kaufe geſundes — . ae? angelegentlichſt. 


vom 1. Oktober 1895. 
50 2. 


A. W. Kafemann. 


best. Probe- Nummern 
der „Neuen Börsen- 
Zeitung“, Berlin, 
i Zimmerstrasse 100. 
4 Versandt gratis u franco, 


Goldin-Remonteir- 


lege Thor — Dirſchau in Zug 49 Anker-Uhr für Herren, non x 
— Ein ene Burg; utes Et Franz de Haer, 5 2 1 der get En, or G Mulde 990 ſſt eine 
ngs- (5) Wagen nach Berlin 9 roh, Rath 225D bei Düffeldorf. en mar m 4750. elt: Wohnung zu vermiethen 


a 

— Danzig bei der Fahrkarten-I franco Waggon. (19354 

Ther fade fu Bahnhof lege] Offerten erbeten 
n + 

Im A Reiſenden die Mög-] Gr. Boſchpol in Pommern, 


lichkeit zu bieten, ſich beitimmte von Weiher. 


Plätze in den Wagen zu ſichern, 

1 dieſelben am Tage der il 

Nase im Voraus beſtellt oder Bine I) terh. Pirthſchafter, 
die Platzkarten im Vorverkauf Wittwer, der 9 Jahre auf einer 
9 werden Stelle geweſen iſt, ſucht Ber- 

here Aushunft ertheilt die nn bei kleinem 

genannte Ausgabeſtelle. Gehalt eine paſſende Stellung. 
Danis, den 30. Septbr. 1895.] Offerten unter Nr. 820 an die 

Königl. Eiſenbahn- Direction. [Expedition dieſer Zeitung erbet. Königliches amtsgericht. Markt Nr. 9520) Der Borftand. 


Der „Itraßen-Auzeiger der Danziger Zeitung“ wird täglich an die Plakatſäulen in Danzig, Cangfuhr und Zoppot angeſchlagen 
Er bringt alle Arbeits-, Stellen-, Wohnungs- und Aurtions-Auzeigen, die in der „Danziger Zeitung“ annoncirt werden und verleiht 
dieſen kleinen Anzeigen ganz beſonderen Werth dadurch, daß fie außer von dem großen Leſerkreis der „Danziger Zeitung“ auch von 
Taujenden von Paſſanten beachtet werden. 


60 ie en VBeſchiu ß. Rreiegeraneraen %"Se 
und portofrei versende an eſchlu BE nic kottan fir Gerren 
Umsonst Jedermann meinen illustrirten || Zn der . das und Denen & K. 180, Goldin-Ringe 


Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster I Permägen des Händlers David 4.4”. ee ae Weokerahren Verein Frauenwohl. 


Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. ng I, 125 mere ez 1 a i den 8. Oktober, 


. . 2 & 25 „Abend br, Unterhaltungs- 
200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- De bie Aus Con- — erlebe pre. Abend im Apoliojaal bes Hotel 


iferei in ei des & ligt hab 8 
schleiferei in eigener Fabrik. und ber "Demeiniaulöner Bi Winter Mäntel nter-Mäntel en enger 
elbe beantragt ha 564 
Gräfrath b. Bolingen. 0. W. Engels. 3empelburg, 27. Septbr. 1895.| werden moderniſirt Kaſſubiſcher Sundegate 811 3 


mit 9 Keller, Boden, Stall 
für 8 Mark. 


